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o. u. Sonderbare Arbeiterfreunde
ſind doch die Herren des Landwirtſchaftlichen ZentralVereins
der Provinz Sachſen. Wo es nur irgend angeht, ſuchen ſie
der ländlichen Arbeiterbevölkerung einzureden, ſie ſeien ihre
beſten Freunde. Welcher Art dieſe Freundſchaft iſt, hatten
wir ſchon öfters Gelegenheit nachzuweiſen und geht wieder
aus dem Jahresbericht ihres Vereins hervor, der auch von
der GeneralVerſammlung des Verbandes zur „Beſſerung
der ländlichen Arbeiterverhältniſſe“ gutgeheißen wurde. Die
Aufbeſſerung der Lage der landwirtſchaftlichen Arbeiter for
dern ſie in folgender Weiſe:

1. Die Arbeitgeber der Landwirtſchaft und Jnduſtrie
dürfen gegenſeitig Arbeiter nicht annehmen, die noch bei
einem anderen Arbeitgeber zu Dienſtleiſtungen verpflichtet
ſind. 2. Das Meldeweſen muß derart geregelt werden, daß
es möglich iſt, den jeweiligen Aufenthaltsort des einzelnen
mit Sicherheit zu ermitteln. 3. Für alle Arbeiter muß
das Arbeitsbuch eingeführt werden. 4. Der Ver-
tragsbruch der Arbeiter und Arbeitgeber muß für ſtrafbar
erklärt werden. 5. Bei Vertragsbruch der Arbeiter oder
Arbeitgeber muß ein geſetzlich fixierter Schadenerſatzanſpruch

e werden. 6. Bei Vertragsbruch der Arbeiter oder
rbeitgeber muß ein ortspolizeiliches Vorverfahren eingeführt

werden. 7. Die Anſtiftung und die Begünſtigung
bei Vertragsbruch muß unter Strafe geſtellt werden. 8. Der
Arbeiter muß die Arbeit perſönlich leiſten und kann einen
Stellvertreter nicht ſtellen. Weiter wird dann noch u. a.
verlangt, daß die Geſindeordnungen in Kraft bleiben ſollen,

weil ſie n einigermaßen den öffentlich rechtlichen

Dieſe Anſicht lehrt ganz beſonders, wie die Nachkommen
der Wegelagerer des Mittelalters die Lage ihrer Arbeiter
verbeſſern wollen. Prügel, wenn's paßt, eine noch ſklaven
ähnlichere Lage, das ſind im allgemeinen die Wohlthaten,
die ſie ihren Arbeitern beſcheren wollen. Die ganze wirklich
ebildete Welt hält es für unwürdig, daß der Dienſtbote beiſeiner mitunter recht ſchweren Arbeit und winzigem Lohn

von ſeinen Dienſtherren auch noch geprügelt werden kann
und en Abſchaffung ſolchen menſchenſchändenden Ge
bahrens. ie Herren aber meinen, die Geſindeordnungen
müßten bleiben, denn ſie beſtimmten wenigſtens einigermaßen
den „rechtlichen Charakter“ des Arbeitsverhältniſſes. Welche
Roheit! wird jeder Menſchenfreund ausrufen und die Herren
vielleicht bemitleiden wegen ihres niederen Kulturzuſtandes.

Einigermaßen wären die Junker ob ihrer Anſichten noch
zu entſchuldigen, wenn ſie, wie ihre Vorfahren, in befeſtigtenSchlupfwinkeln hauſten, zu wenig Berührung mit der Außen

welt hätten. Aber bei dem heutigen Stande der Dinge, bei
den Aufklärungsmitteln über den Wert und Umgang mit
Menſchen kann nur der Hoch oder Uebermut ſolche menſchen
unwürdige Nichtachtung der Arbeiter hervorbringen und
hierin liegt auch der Schlüſſel, um das Auftreten der Brot
verteuerer zu verſtehen.

W3] Das Opfer einer Caune.
Soziale Studie von Edmund Schröpel.

Nachdruck verboten.
Nach dem Weggange des Maſchinenwärters lachte Herr

Weilling höhniſch auf und rief aus:
„Gegen die Dummheit kämpfen die Götter vergebens, leider

aber gegen den Sozialismus auch! Wir hätten keinen
ſehnlicheren Wunſch als den, daß wenigſtens zwei Dritteile
unſeres Perſonales ſolche

Er wurde durch ein leiſes Klopfe.n an der Thür unter-
brochen, er ging raſch auf dieſelbe zu und öffnete. Es war
Helene Kreutzinger, die, über und über errötend, eintrat.

Sie gehörte zu den ſo ſeltenen Blondinen mit dunkelblauen
ihr weiches, gekräuſeltes Haar hatte einen leichten

Go dſchimmer. In ihren r r ügen lag ſo viel
Anziehendes, ſo viel weiblich Schönes und Sanftes, daß man
den Blick von ihr nicht abwenden konnte. Jhre Augen blickten
unter den langen ſeidenweichen Wimpern mit ängſtlicher
Spannung zu dem S Buchdruckereibeſitzer empor.

Derſelbe ſuchte dieſem Blick auszuweichen und begann
„Helene, ich habe mich entſchloſſen, für Deine Zukunft

Sorge zu tragen, und ich ſetze voraus, daß Du als vernünſtiget und gebildetes Mädchen meinem Vorſchlag, den z

Dir jetzt auseinanderſetzen werde, beipflichten wirſt. Du ha
bei unſerer letzten Zuſammenkunft an mich das Verlangen
geſtellt, ich ſolle mit Dir eine Ehe eingehen. Du warſt da
mals in einer großen Aufregung, weshalb ich es für beſſer
ielt, Dich damals noch über meine Pläne im Unklaren zu

en. Als Du ruhi Du jedenfalls Deindeſt, haſtunſinniges Verlangen t t dabei zu dem
ezwiſchen uns nicht dieelangt ſein, daß von einer

t „a, daß dieſelbe überhaupt ein Ding der Unmög-
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Sie

zu herrſchen. Bei der fortſchreitenden Erkenntnis des Wahren
wird ihre Herrſchaft immer wackeliger, ihr Hang zum Nichts
thun und Wohlleben fällt den Arbeitern mehr auf. Jn-
ſtinktiv fühlen dieſe eigenartigen Arbeiterfreunde, daß man
nicht willens iſt, ſich für ſie bis in alle Ewigkeit zu ſchinden
und zu plagen. Daher ihr Geſchrei über Unbotmäßigkeit
der Arbeiter, nach größerer Knechtung derſelben. Und hierin
ſind ſie keine Stümper das beweiſen ihre Forderungen, die
allerdings nicht neu ſind; aber das Charakkteriſtiſche iſt, daß
ſie dieſelben immer wieder ins Land hinein ſchreien, getreu der
Mahnung ihres erſten „Notleiders“, des Herrn v. Plötz:
Schreien wir! Schreien wir!l Und in der That, hierin
haben ſie etwas gelernt, obgleich das Lernen nicht ihre
Paſſion iſt, ſchreien können ſie ausgezeichnet, eine Mache
inſzenieren iſt für ſie eine Kleinigkeit. Die Leutchen werden,
ſo lange ſich das Volk von ihnen rupfen läßt, ſo lange ſie
Koſtgänger des Staates ſpielen können, auch nicht anders
werden, dafür bürgt der Dünkel und ihre Anmaßung, von
denen ihre Perſonen befangen ſind.

Dünkel, protziger Uebermut iſt es auf alle Fälle, zu ver-
langen, für alle Arbeiter müſſe das Arbeitsbuch eingeführt
werden. Die heimliche Vehme, welche jetzt in Form von
ſchwarzen Liſten und dergleichen geübt wird, genügt den
Krautjunkern noch nicht, dabei bleibt nach ihrer Meinung
den Arbeitern noch zu viel Bewegungsfreiheit, die den Herren
bei ihren Ausbeutungs und Knechtungsgelüſten hinderlich iſt.
Jm allgemeinen läuft die Sache darauf hinaus, daß, wenn
ein Arbeitgeber ein Ausbeutungsobjekt, genannt Arbeiter,
gngeſgrgen hat, ſo ſoll es dieſem nicht möglich ſein, ohne
den Willen ſeines „Herrn“ zu entlaufen, und ein anderer
Arbeitgeber ſoll nicht das Recht haben, das entlaufene Aus-
beutungsobjekt in ſeinen Dienſt zu ſtellen, wenn dasſelbe
nicht den ſchriftlichen Nachweis liefern kann, daß es das
Recht hat, ſich in den Dienſt eines anderen Arbeitgebers zu
ſtellen, um ſich da weiter ausbeuten zu laſſen. Jſt ein
x-beliebiger Arbeiter, ſo kalkulieren die Herren Großgrund-
beſitzer, der Knechtſchaft eines Arbeitgebers entkommen und
war der Entkommene ein recht brauchbares Ausbeutungs-
objekt, ſo iſt der betreffende Arbeitgeber dadurch geſchädigt.
Solche Schädigung ſoll aus der Welt geſchafft werden und
vor allem ſollen die Arbeitgeber nicht ſelbſt dazu beitragen.
Wo es dennoch geſchieht, da ſoll einer dem anderen den
Schaden erſetzen. Kurz geſagt, es ſoll erreicht werden, daß
man ſich gegenſeitig in dem Beſitz der Arbeiter und deren
Ausbeutung nicht ſtören ſoll.

Wir leben eben in der Zeit des Privateigentums, der
kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe, und da ſind ſolche Gedanken,
die in ihrer logiſchen Folgerung aus dem Arbeiter eine Art
Beſitzſtück machen, kein Wunder. Solche krankhaften Aus
wüchſe entſtehen durch die Macht des Beſitzes, zeigen, wohin
es mit der Menſchheit kommen kann, wenn der Hydra Kapitol
größtmöglichſter Spielraum gelaſſen wird.

Er hielt inne und richtete ſeine Augen, bisher unſtet
umherirrten, prüfend auf Helene Kreutzinger.

Dieſelbe war bei den Eröffnungen des Herrn Weilling
totenbleich geworden und ſank wie vernichtet auf einen Stuhl.

Seine Stirne legte ſich in finſtere Falten, als er fortfuhr:
„Mache keine unnützen Theaterſzenen, denn hier iſt nicht

der Ort dazu. Es liegt in Deinem Jntereſſe, jedes unnütze
Aufſehen zu vermeiden. Höre, was ich für Dich für gut
befunden habe. Du wirſt heiraten, aber nicht mich, meine
Beſte, ſondern einen Mann, der Dir ebenbürtig iſt. Jch
werde dem von mir für Dich beſtimmten Manne an dem
Tage der Verbindung mit Dir einen Geldbetrag regeweiher es ihm ermöglichen ſoll, Dir ein einer Arbeiterfrau

geziemendes Heim zu ſchaffen.“
Helene ſtarrte wie geiſtesabweſend ins Leere und brach in

ein konvulſiviſches Schluchzen aus. Sie preßte die Hände
auf den heftig wogenden Buſen, und rief verzweifelt aus:

„O Allmächtiger, wie bin ich Unglückliche bethört und
hintergangen worden l“

In kaltem, gebieteriſchem Tone ſagte Herr Weilling:
„Helene, nimm Vernunft an und werde nicht ſentimental.

Du wirſt auch mit dem Dir von mir zugedachten Gatten ein
glückliches und zufriedenes Leben führen.“

Aufblickend ſagte Helene mit vor Entrüſtung bebender
Stimme

„Welcher Elende hat ſich zum Werkzeuge Jhres Gebarens,
wer man einen Menſchenhandel nennen muß, hergegeben

it kaltem Hohne 7 der Buchdruckereibeſitzer:
„Er kommt zwar einem Buchdruckereibeſitzer Weilling bei

weitem nicht gleich, jedoch für eine Punktiererin, die noch
dazu ihre Ehre eingebüßt hat, iſt er gut genug.“

Das war für das arme viel. Sie ſprang
empor und auf den erſchreckt zurü enden Buchdruckerei

Trinkt kein Deſſauer Waldſchlößchen Bier.
Meidet alles Berliner Bier.

Sie halten ſich für Menſchen, die eine hohe Vorſehung
beſtimmt habe, auf Koſten ihrer Mitmenſchen zu leben und

9. Jahrg.

Würden die Arbeiter, ſpeziell die Landarbeiter von den
Großgrundbeſitzern als mit ihnen gleichwertige Menſchen be
trachtet, dann würden ſie ſich ſchämen, ſolche Forderungen
zu ſtellen, wie die vorn angeführten. Dieſelben auch noch
im Jntereſſe der Arbeiter liegend hinzuſtellen und zu be

wie es im Bericht d. Landw. Z-V. d. P. S. ge
chieht, daß, wenn ſie Geſetz würden, eine Weiter- und
Fortbildung des heutigen Rechtszuſtandes bedeuteten,
iſt ein ſtarkes Stück von abſichtlicher oder unabſichtlicher
Begriffsverwirrung. Das gerade Gegenteil iſt wahr, nicht
e ſondern Rückbildung des Rechtszuſtandes kommt
eraus.
Auf dieſe Weiſe übt der Verein mit dem langen Namen

Arbeiterfreundlichkeit.
Darum, Jhr Landarbeiter Seht Euch dieſe Sorte Arbeiter

freunde genau an, ſoweit Jhr es noch nicht gethan habt und
Jhr werdet bei näherer Betrachtung ſelbſt ſinden, daß ſie
alles andere, aber nicht Eure wirklichen Freunde ſind. An
ihren Thaten ſind ſie am beſten erkennbar.

Kundſchau.
Der Kaiſer hat eine Rede gehalten, die ſowohl

wegen der Geſinnung, die ſie verrät, als auch wegen des
Tones, den ſie anſchlägt, allgemeine Beachtung verdient. Die
Rede iſt in Königsberg, wohin ſich der Kaiſer zur Feier der
Enthüllung des Denkmals Wilhelm I. begeben, gehalten und
hat folgenden Wortlaut:

z begrüße Sie, Meine Herren, in dieſem altehrwürdigen
Schloſſe als die Vertreter dieſer Mir ſo teueren Provinz und heiße
Sie von Herzen willkommen. Der Empfang in der alten Krö
nungsſtadthen den ihre Bevölkerung Uns bereitet hat, iſt
Jhrer Majeſtät und Mir zu Segen gegangen und Wir danken

nen W das Jnnigſte dafür. Es ſind nunmehr vier Jahre ver
oſſen, ſeitdem Ich mit Jhnen bei dem Mir von der Provinz ge

botenen Mahle vereint war. Jch betonte damals, daß die Pro
vinz Oſtpreußen, als eine hauptſächlich Landwirtſchaft treibende,
vor allen Dingen einen leiſtungsfähigen Bauernſtand erhalten und
behalten müſſe, und daß dieſer als ſolcher die Säule und Stütze
Meiner Monarchie ſei; es werde daher Mein ſtetes Beſtreben ſein.
für das Wohl und die wirtſchaftliche Hebung Oſtpreußens an

elegentlich zu ſorgen. In den vier verfloſſenen Jahren haben
Sorgen den Landwirt bedrückt, und es will Mir ſcheinen,

als ob unter dieſem Einfluſſe h aufgeſtiegen ſeien gegen
Meine Verſprechungen, ob ſie auch wohl gehalten werden könnten.
Ja, Jch habe ſogar mit bekümmertem Herzen bemerken müſſen,
daß aus den Mir naheſtehenden Kreiſen des Adels Meine beſten
Abſichten mißverſtanden und zum Teil bekämpft worden ſind. Ja,
ſogar das Wort Oppoſition hat man Mich vernehmen laſſen.
Meine Herren, eine e bun Adeliger gegenihren König iſt ein Unding; ſie hat nur dann eine Ve-
Wechtigung, wenn ſie den König an ihrer Spitze weiß.
Das lehrt Uns die Geſchichte Unſeres Hauſes. Wie oft haben
Meine Vorfahren Jrregeleiteten. eines einzelnen Standes zum
Wohle des Ganzen müſſen Der Nachfolger Deſſen,
der aus eigenem Rechte ſouveräner Herzog in Preußen wurde
wird dieſelben Bahnen wandeln, wie ſein Großahn, und wie einſt
der erſte König „ex me mea nata corona“ ſagte und ſein großer
Sohn ſeine Autorität auf einen rocher de bronce gründete, ſo
vertrete auch Jch, gleich Meinem kaiſerlichen Großvater, das
Königtum aus Gottes Gnaden.
beſitzer zutretend, rief ſie mit Augen und vor edlem
Zorn hochgerötetem Antlitz:

„Elender das mir? Du, der meine Ehre geraubt
der Du mich verführt und mich unerfahrenes Mädchen

betrogen haſt? Höre! Du haſt das heiligſte Gefühl des
Menſchenherzens unbarmherzig in mir zertreten und vernichtet
die Liebel Ich habe Dich geliebt, wahrhaft und innig,
mit der Glut der erſten Liebe; doch von nun an muß ich
Dich haſſen und verachten! Es wird nicht lange dauern
und ich werde einem Weſen das Leben geben Deinem
Kinde. Doch glaube nicht, daß ich deshalb auf Deine
infamen Vorſchläge eingehen werde. Denn obwohl Du
die Liebe des Weibes in mir vernichtet haſt, lebt noch in
mir die Mutterliebe und das weibliche Ehrgefühl

Verzweifelnd auflachend fuhr Helene mit erhöhter Stimmefort:
„Wie vorſorglich und großmütig von Dir, ein Mädchen,welches Du um ſeine Ehre n haſt, an einen Mann

verküppeln zu wollen. Einen Mann, den Du durch eine
Summe Geldes bewegen willſt, ſich meiner zu erbarmen undmich Geſchändete als fein Weib hinzunehmen, um mich armes

Mädchen noch unglücklicher zu machen. ſoll an der
Seite eines Mannes, der mich eines elenden Sürdenlohnes
halber genommen hätte, durch Lebens wandeln Nein
Nimmermehr! Ich bin das unglückliche Opfer eines ge
fühlloſen Mannes geworden, der wähnte, daß die Ehre eines
rechtſchaffenen Mädchens zu erkaufen ſei l“

Dieſer gerechte Zornesausbruch ſchien Herrn Weilling
gültig zu laſſen und er entgegnete in ſeiner vornehmen

mit kaltem 35T e höchſtens einer Laune wie
Du doch willſt mir tout egal

Sie ſtolz aufrichtend, entgegnete das unglückliche Mädchen
„Deine Gefühlloſigkeit iſt ohne

laſſe ich die
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Die ein lebe hoch
Aus dieſer Rede ſpricht das aufs höchſte entwickelte Selbſt

bewußtſein, das wir aus den Reden des Kaiſers ſchon ſtets
herausgehört haben. Konſervative Blätter nennen die Rede
eine „hochbedeutſame kaiſerliche Kundgebung“. Nun, dem
junkerlichen Grundſatze: „Und der König abſolut, wenn er

uns den Willen thut!“ entſpricht die Rede gewiß nicht. Der
Kaiſer iſt vielmehr gerade umgekehrter Meinung. Die Junker
haben ſich dem König zu fügen, welcher dann ſeine Gnade
über ihnen leuchten laſſen und ihre Wünſche erfüllen wird

natürlich nur ſo weit dies möglich iſt, denn auch dem
mächtigſten Willen bieten die Verhältniſſe Schranken. Und
daraus erklärt ſich die Unzufriedenheit unſerer Junker und
ihr Geſchrei, das, wie man ſieht, ſelbſt bis zu den Stufen
des Thrones gedrungen iſt. Dieſelben Verhältniſſe ziehen
auch den kaiſerlichen Beſtrebungen Schranken, welche auf
die Bekämpfung der „gewerbsmäßigen“ Oppoſitionspartei
und die „Parteien des Umſturzes“ gerichtet ſind. Welche
Parteien hier gemeint ſind, iſt nicht beſonders geſagt Aber
in letzter Zeit iſt ſo ziemlich allen Parteien der Vorwurf
von Umſturzbeſtrebungen gemacht wurden. Die Parteien

mögen ſich damit abfinden. Uns aber, die Sozialdemo
kraten, denen der Kampfruf wohl in erſter Linie ge-
golten, kann man damit nicht ſchrecken. Der Sozialis
mus iſt nicht das Produkt einiger unzufriedener Köpfe, ſon
dern das Ergebnis der Erkenntnis von den ökonomiſchen Be
wegungsgeſetzen. Dieſe lehren aber, daß eine Befreiung des
arbeitenden Volkes aus den Banden des Elends nur mög-
lich iſt durch Umwandlung der heutigen kapitaliſtiſchen Pro
duktionsweiſe, der Grundlagen der heutigen Geſellſchaft, in
eine ſozialiſtiſche.. Und ſo wie die Erlöſung der leidendeu
Menſchheit eine Notwendigkeit iſt, ſo iſt auch die Realiſie
rung des Sozialismus eine Notwendigkeit, die a priori in
den Verhältniſſen ſelbſt liegt.
den Sozialismus in ſeinem Gange aufzuhalten, ihn zu hin-
dern, ſich ſelbſt durchzuſetzen, ein eitles Beginnen, deshalb
iſt der Kampf gegen den Sozialismus und die ihn predigende
Sozialdemokratie ein Windmühlenkampf und wenn er von
dem mächtigſten Willen geleitet würde!

Der „VBerliner Arbeiterverein“, früher ein An-
„Wenn Du auf meinen Vorſchlag nicht eingehſt, ſetze ich

dies voraus,“ war die froſtige Antwort des Buchdruckerei-
beſitzers. Er wandte ihr den Rücken zu, ging gemeſſenen
Schrittes zu ſeinem Schreibtiſch und blätterte in ſeinen Brief
ſchaften umher, ohne weiter Helene einer Beachtung zu würdigen.

Wankenden Schrittes ging die Unglückliche der Thür zu,
kehrte ſich jedoch nochmals um und warf auf den ruhig da-ſitzenden Buchdrucereibeſitzer einen Blick voll tiefſter Ver

achtung doch gekränkter Liebe, worauf ſie raſch das Ge-
verli
chdem das unglückliche Opfer Weillings dieſen verlaſſen,ließ der Buchdrucereibeſiher abermals ſein Faktotum zu ſich

„Hat die Kreutzinger die Druckerei bereits verlaſſen
fragte G Weilling den eintretenden Faktor.

„Ja,“ entgegnete der Gefragte. „Sie verließ ſie in größterHaſt und Aufregung
„Geſ dies mit beſonderem Aufſehen frug der Buch

druckereibe beſitzer, haſtig Herrn Borke unterbrechend.

„Allerdings erregte dieſe durch ihren plötzlichen Abgangeiniges Aufſehen doch da ſie denſelben bei dem Maſchinen
meiſter mit Unwo lſein motivierte, ſo glaube ich, daß

„Senden Sie ihr für vier Wochen ihren Lohn nebſt Ar
veisbah befahl Herr Weilling. „Weiter, erhöhen Sie
den Lohn des Maſchinenwärters Höfer um zwei Mark,

Sie ihm dann ein, ſich ja nicht zu unterſtehen, ein
über die Ange ehe enheit mit der r verlauten

laſſen und machen Sie ihm plauſibel, die inger habech eiwas zu ſchulden kommen laſſen und ſei ſeiner nicht
n konnte ſich bei Erteilung der auf

Juſttuktion eines hellen Auflachen ni
würdiges Faktotum, Herr Borke, et n t ſtill in

beg din t e e
mmen

Deshalb iſt das Beſtreben,
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nöten ommen und Herrn EugenRichter und u ne einer ſchärferen San
o ter und konſe a enter Stellung

eine harte in die Zähne rnahme n Wahlrechpackt, m er folgen e Reſolutton v
t n Ar erein erklärt, da amm, wel
den Anforderungen einer zielbewußten in politiſen ozialer denn genügen ſoll, mindeſtens auch nach

m rungen klar entha ken muß:
all gemeine, gleiche, direkte und

e nicht nur allen en äeſeb geben den Kv

eich und elſtaaten, ſondern auch in den
für alle Männer.2. Trennung der Kirche von Staat und Schule, Aufbau desgagmien Unterrichts auf Volksſchule, Ünentgeltlichkeit des

nterrichts und der Lehrmittel.
3. Verbot der Fabrikarbeit von verheirateten Frauen, der Er

werbsarbeit von Kindern unter 14 Jahren, möglichſte Pnſ rinkung der Arbeitszeit für unverheiratete Arbeiterinnen und jugend-

liche Arbeiter, Erſtrebung eines geſetzlichen Maximalarbeitstages
für erwachſene Arbeiter.

Stellung aller gegen Lohn oder Feſt arbeitenden Perſonen
unter die Gewerbeord ung alſo P er Dienſtboten und länd
lichen Arbeiter, der Handlungsgehilfen und Büreauangeſtellten,
omit Ausdehnung des Koalitionsrechtes weiſe der Zuändigkeit der Steher au
Neben Sicherung der Koalitionsfrei von Korpo-

an Arbeiterverbände aller Art.
der Fabrikinſpektoren und Wahl derſelben aus denl Wer erzte, Techniker, Arbeiter und Arbeiterinnen, Er

g der geee degſeiben und Errichtung einer Jnſpektion

eimeha en in

ommunen

de in W eder echt im Gewerbebetriebe, insbeſondere
gen auhandwerker m Gewährung eines Vorrechtes
ihrer ges vor den heken.Hhebung aller dec Steuern und Zölle; dagegen
ſteigen eſteuerung der reinen Grundrente als des einzig arbeits

loſen Einkommens.
6. Verſtantllchnng reſp. Kommunaliſierun r

welche einen von Natur aus monopolartigen Charakter haben,als et Bergwerke, Waſſerkräfte, el tungsweſen,
Waſſerverſorgung der Städte 2c. und ſelbſtverſtändlich Geſtaltung
derſelben z Muſterbetrieben, wie auch Vermeidung der Ausbeu-
tung derſelben zu fiskaliſchen Zwecken.

der Bevor
eſetzung von

7. Reorganiſation des eamtenweſens, Abſchaffun

gung der Militäranwärter bei der
ren (Beifall.)Die anſchließende Debatte war eine ziemlich lebhafte.

Unter anderem erklärte Rechtsanwalt Perl „Die „FreiſinnigeVolkspartei“ habe den Standpunkt der Gieichheit verlaſſen

(Sehr richtigl Widerſpruch), das beweiſe die Stellung-
nahme gegen das gleiche Kommunalwahlrecht.
ſei nicht zu helfen und er ſchlage vor, in einer Reſolution
auszuſprechen, daß man ſich von ihr losſage, wenn ſie
nicht beſtimmte Minimalforderungen acceptiert.

Danach läßt ſich die Stimmung ermeſſen, die unter dem
letzten Häuflein von „Arbeitern“ (unter den Rednern warenmeiſt Kaufleute, Schriftſteller 2c.) herrſcht, das dem Freiſinn

in Berlin verblieben iſt.

Das gleiche Recht in Sachſen. An der Spitze der
„Sächſ. Arbeiterztg.“ iſt zu leſen

Die antiſemitiſche Deutſch
Wuts Zeitung“ ſchrieb: „Faſt
ämtliche chſoziale Vereine

Sachſens hatten Teilnehmer zu
dem Feſte entſandt“ nämlich

Ein Arbeiterſängerfeſt für
Mittelſachſen wurde verboten und
zahlreiche Arbeitergeſangvereine,
welche daran teilzunehmen be
n ti ten, wurden t

ren politiſchen Agitations- aufgelöſt! Den il- ſowie
Metallarbeitern wird in vielenWuſo: Antiſemitiſche Vereine Orten Sachſens, indem man ihre

dürfen mit einander in Verbin r
dung treten und ch zu politiſchen Vereinen

ſtempeniemand ſchreitet dagegen ein!
das geſetzlich verbürgte Koa-

litionsrecht zerſtört!

„Die Rechte der ner ſtehen für alle inJ ev r ſgleichem Maße unter S ehßetfeſſngen re 26.

Sächſiſches aus Vaden. Unter dieſer Spitzmarke
veröffentlicht der Offenburger „Volksfreund“ nachſtehende
Verfügung des Offenburger Bezirksamts:

An den Vorſitzenden des ArbeiterWahlvereins „Vorwärts“,
errn Willi dahier.Die am 21. Auguſt l. im vorderen Saale der Bierbrauerei

Mundinger hier abgehaltene öff entlich e Verſammlung iſt von
Jhnen geleitet und mit einem „Hoch“ auf die internationale revo
lutionäre Sozialdemokratie geſchloſſen worden.

Wenn wir nun auch für dieſes Mal davon abſehen, dieſe letztere
Thatſache zum Gegenſtande eines polizeilichen Strafverfahrens zu

„Noch eines, Herr Borke,“ fuhr der Buchdruckereibeſitzer,
nachdem ſich ſein Heiterkeitsausbruch gelegt hatte, fort. „Jch
mache immer mehr die unliebſame Wahrnehmung, daß dem

weitaus größten Teil meines Perſonals ſozuſagen der Kamm
ſchwillt. Dies iſt auf die Einwirkung einiger Hetzer und
ſozialiſtiſcher Agitatoren, welche aus lauter Dankbarkeit gegen
mich, ihren Brotgeber, zu ſolcher Wühlarbeit greifen, zurück

zuführen. Demzufolge muß z er werden
und zwar durch Statu warnender l.

Sie werden alſo, Herr Borke, die Ausſ idung
jener bewußten, unſauberen Elemente, und zwar der Reihen
folge nach, wie ich ſie Jhnen angeben werde, vornehmen.
Je nenne ich Jhnen den Schriftſetzer Tille den
Zeitungsſetzer Lariſch den Gießer Fellner den Kor-rektor Keher den Maſchinenmeiſter Starcke. So

das wären vorläufig die Herren, welche mich künftighin des
beſonderen Vergnügens berauben ſollen, ſie unter mein Per-

ſonal zählen zu müſſen. (Fortſ. folgt
Kleines Fenilleton.

Ueberwinterung auf r Zwei norwegiſche
ans iffer, denen es im vorigen Herbſt nicht rechtzeitig ge ge

ng, Spitzbergen zu verlaſſen, haben dort unter recht abenteuerlichen Unſtanden eine Ueberwinterung durchmachen müſſen.

Die beiden, Sivert Bräkmo aus Vardö und Chriſtianſen
Oexnäs aus Veſteraalen, kamen am 19. Juli v. J. in einem
offenen Verdeckboote nach Spitzbergen, wo ſie infolge eines
Sturmes erſt die Oſtſeite anliefen und ſpäter nach dem Eis
fiord auf der Weſtſeite fuhren. Zu jener Zeit traf dort auch

der deutſche „Admiral“ ein, dem ein Walarg ff folgte, um den Touriſten das Schauſpiel einer

Walfiſchjagd zu gewähren. Der Walfiſch, den dieſes Fahr
zeug mitbrachte, wurde den beiden r Fangſchiffern
abgetreten, die dann mit einer reich dung Speck heim

S t e hr 3

Dieſer Paxtei

m er einem a e
a e. e une aetnte i eetzes über Serſahnlee traus zu C. ſei. e acher kann es in Sachfen auch nicht ehe

nd nur neugierig, ob man in Deutſchland noch nach Aus

nahmegeſetzen gegen die Sozialdemokratie rufen wird, wenndie ſächſiſche Sogialiſtenchi aniererei in Deutſchland allge

meine Wer geworden ſein wird.
a Hetzer? Der Ahlwardt-Moniteur berichtete

am uguſt aus Wongrowitz, daß der BeſitzerD. Mühlbradt ſeinem 16jährigen Dienſtmädchen das Genick

umgedreht hat. Das Blatt macht hinter dem Namen die
Klammer (David Aus Breslau berichtete man von dem
Schneidermeiſter Heſſe einen Fall haarſträubender Ausſaug-ung der Arbeitskraft. Eine Anzahl antiſemitiſcher Bauer

e hinter „Heſſe“ die Klammer (Jude). Jn beiden e
tbar es ſich um Chriſten von durchaus rNatürlich, keines dieſer verlogenen Blätter e dt die

Wridigt„deutſche“ Ehrlichkeit, ſeine Nachrichten zu berichtiünd dieſe verlogene antiſemitiſche Blaſe n ſi

wenn man ihre unchriſtliche Handlungsweiſe beim richtigen
Namen nennt.

Das italieniſche Königshaus fühlt ſich nimehr ſicher. Unlängſt hat, wie der „Vorwärts“ e
teilt, in Turin, dem Stammſitze der Dynaſtie, ein Familien

rats ſtattgefunden, in dem beſchloſſen wurde, das Privat
vermögen des on s und der Prinzen künftig anders anzu

legen als bisher as heißt wohl, daß man das Vermögen
der königlichen Familie im Auslande unterbringen will.
Dauert die Schandwirtſchaft in Jtalien noch einige Zeit, ſo
wird vielleicht auch die königliche Familie dem Familien
ſchatze ins Ausland folgen müſſen.

Parteinathritzten.
Dresden, 5. September. Der verantwortliche Redakteur der„Sächſiſchen Arbeiter -Zeitung“, Genoſſe Reichardt, war heute

des „groben Unfugs“ angeklagt, weil in ſeinem Blatt am 6. Juni
aufgefordert wurde, den Boykott S die „Waldſchlößchen
Brauerei“ energiſch fortzuſühren. wurde jedoch von W 7
Anklage koſtenlos freigeſprochen, da er beſtritt, dſchrieben zu haben und du Zeugen als r Verfaſſer Re

erwieſen wurde, der ſich zu der Thäterſchaft von vorn
erein bekannt hatte. Die Amtsanwaltſchaft hatte trotz der Zeugen

a u Beſtra des Redakteurs Reichard gedrungen, da
der Anſicht wax, die Zeugen hätten nicht vereidet werden

önnen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 8 September

Es geht vorwärts. Die Landagitation der Sozial
demokratie hat mit beſonderen Schwierigkeiten zu rechnen,
deshalb iſt auch nicht zu erwarten, daß mit einem Schlage
die Landbevölkerung für die Partei gewonnen wird, aber es
geht doch vorwärts, wie ſelbſt unſere Gegner zugeſtehen
müſſen. Ein ſolches Geſtändnis bringt der Jahresbericht des

Land wirtſchaftlichen Zentral vereins der Provinz
Sachſen für 1893. Darin heißt es:
ſich ter Gottes muß konſtatiert werden, daß die Sozialdemokratie

im Berichtsja e ſowohl ö et wie im Stillen weiter aus
reitet hat. Beſonders lebhaft n in an ſin en Kreiſen vor W

eichstagswahl agitiert worden. Die mei nhänger findetartei im Regierungsbezirk Erfurt und in der N Rthetädte. Jn der Nähe von Magdeburg und in den re e

Kreiſen Jerichow I und Jerichow II haben die Lehren der Partei
indeſſen ein williges gefunden und dehnen ſt
immer weiter aus. r r Merſeburg i engTeil mehr verſ on geblieben, während in den übrigen

bieten des Bezirkes, beſonders in e a Gegenden,
ſich recht igten e Anhänger der roten Fahne finden Am
gefährlichſten iſt der Umgang ländlicher Arbeitermit induſtriellen arbeiter oder Handwerkern aus
der Stadt; überall, wo ſie miteinander in dauerndeBerührung kommen ewinnt die Sozialdemokratie
an Boden. Es durch dieſe Erſcheinung von neuem,zedaß das Uebel ſeine Wirt nur in der indu triellen Bevölkerung

kehren konnten. Unterwegs geriet das Fahrzeug aber in
Gefahr, zu kentern, da der Speck infolge mangelhafter Ver
ſtauung auf eine Seite glitt, und da das Fahrzeug Schaden
litt, kehrten ſie nach Spitzbergen zurück, und zwar nach GreenHarbour. Als ſie mit der Reparatur fertig waren und ab

ſegeln wollten, hatte das Eis den ganzen Fjord geſperrt.
Endlich, am 21. November glückte es, über das Eis nachMiddle Hok, etwas ſüdlicher Velegen, zu kommen. Hier be

fand ſich ein von Schweden errichtetes Holzgebäude, das als
Depot gebaut war, Nahrungsmittel waren jedoch nicht mehr
vorhanden, und der ganze Vorrat der beiden Fangſchibeſtand in einem jungen Renntier. An Munition ſ.
ſie nur Sprengpulver, Zündhölzer überhaupt nicht. Feuer
verſchafften ſie ſich dadurch, daß ſie Baumwolle in den Ge
wehrlauf ſteckten und dieſe durch wiegen des Gewehres
in Brand ſetzten. Um auf die Ja c können, verfertigten ſie ſich aus einem Stück g. chelz Ku geln. Damit
konnten ſie wenigſtens Renntiere jagen und dieſes Fleiſch

war vom 21. November bis 5. Juli d. J. ihre ausſchließ
liche Nahrung, außerdem genoſſen ſie Schneewaſſer. Bei
alledem waren ſie wohl und munter und führten ein regel
mäßiges Leben. Sie gingen um neun Uhr abends ſchlafenund fanden um ſechs Uhr morgens wieder auf, jagten dann
oder geh ten c anderweit. Schließ i 55 ſie dann

ſer en der ſie nach Tromsö brachte,
e am 25. Auguſt eingetroffen waren.

Heiteres.
„Jn gar agdrevier t's wohl öfter eine

Na, ger wechſeln, aber der der Haſ
n

n hen „Schau', Sepp, wie kannſt Du

gauh

i r rer

h e

en e Ketten en Sel e liebe Vieh e wenn es u
Waſſer trink', nacha Feiß ich ein ör'n ſoll



worden ſind. So iſt namen

er er eh

fönſtatiert weiter eine bedeutende Zunahme
der ſ. Mökratiſchen Stimmen in den Regierungsbezirken
Merſeburg und Eiſenach, ſowie eine weitere Ausbreitung
der Sozialdemokratie in den Fürſtentümern S rs-
Sondershauſen und Erfurt. Dann heißt es Schluß

Als beſonders charakteriſtiſch verdient hervorgehoben zu werden,
der O des Fürſtentums Schwarzburg Rudol

nach dem Berichte des Vereins Frankenhauſen die Sozial
okratie unter den kleinen Landleuten mehr Anhänger findet

als unter w. Pwafe 33 t ehe tercheinung mit der un age der Laneng und dürfte eriſlſcheren Bedenken wohl Veran
laſſung ſein.Nun, die Berührung des ſtädtiſchen mit dem ländlichen

wird ſchon dafür ſorgen, daß wir auch in den
reiſen, in welchen die Sozialdemokratie nur ſchwach ver-treten iſt, immer feſteren Fuß faſſen.

um Boykott haben wir heute verſchiedene Erfahrungen
nachzutragen, die im Laufe der letzten t ſeitens der Kontrolleure

lich zu erwähnen daß die
den Abnehmern des Deſſauer Bieres bekannte Grobheit des

Perſonals der WaldſchlößchenBrauerei den Kunden gegenüber,
wie unſeren Genoſſen verſichert wurde, bedeutend en
hat. Die Sache iſt auch ins natürlich, wenn man bedenkt, daß
die Leute er mit dem Renommee ihrer Brauerei protzen konnten,
während heute die Erhaltung der Kunden in Frage kommt. Wie
kleinmütig die Brauerei ſchon geworden iſt, Bee daraus hervor,
daß Geſchäftsleute über das Vorhaben der Brauerei unterrichtet
worden ſind, dem privaten Publikum Lieferungen bis zu 10 und
5 Flaſchen herunter l zu wollen. Wir betrachten dies aller
dings nur als Schr ß; denn die mit der Beſtellung, dem
Empfang und der Aufbewahrung ſolcher geringen Quantitäten
Bier verbundenen Umſtände dürften wohl nur wenigen ver
biſſenen Gegnern der Arbeiterſache Anklang finden. Zur Be-
achtung haben wir unſeren Leſern auch mitzuteilen daß ein Teil
der Händler, welche Deſſauer Bier r chon die betreffenden
Schilder beſeitigt haben, weshalb alſo beſonders an den verdäch-tigen Verkaufsſtellen doppelte Vorſicht geboten iſt. Ein einſchnei

dender dieſem Kampfe wird wie wir ſchon ver-
eſchiedentli onten nur von dem Ausharren der klaſſen

bewußten Arbeiter abhängen. Allerdings wird dieſen in manchen
llen von den eigenen Kollegen entgegen gearbeitet, wie dies
B. in einer TeigteilmaſchinenFabrik auf dem Steinweg ge-e wo ein Teil der Arbeiter man kann wohl ſagen, aus
ederträchtigkeit Ka das Deſſauer WaldſchlößchenBier

trinkt. Von ſolchen Leuten eine vernünftige Begründung ihres
Thuns verlangen zu wollen, würde allerdings ein eitles Bemühenc Sie ſtehen ſür unſere Partei auf derſelben Stufe, wie die
enigen Geſchäftsleute, welche in bewußter Weiſe der Bourgeoiſie

reſp. der Deſſauer Waldſchlößchen Brauerei Vorſchub leiſten, und
von denen wir heute nur Herrn Blau in der Delitzſcherſtraße
am Güterbahnhof nennen wollen, welcher den Vorſtellungen der
Kontrolleure nichts anderes entgegenſetzen konnte, als daß er ſich
in ſeine Privatwohnung zurückzog. Möge ihm dahin die
Sympathie des Herrn Röſicke folgen die einſichtigen Arbeiter

was ſie zu thun haben! (B.-K.)onntagsruhe. Während den im Handelsgewerbe Beſchäftigten
durch die bezüglichen Beſtimmungen der Gewerbeordnung wenig-
er ein relativer Schutz zu teil geworden iſt, warten die Arbeiter

er Induſtrie vergeblich auf die ſeit Jahren in Ausſicht geſtellten
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe für Gewerbe und r
Und leider iſt auch keine Ausſicht vorhanden, daß in Bälde ein
ſolches Ergänzungsgeſetz erlaſſen wird. Wie notwendig ein Geſetz
über die Sonntagsruhe in Induſtrie und Gewerbe aber iſt, be
weiſt, daß nicht nur kleine Handwerksmeiſter, ſondern auch große

abriketabliſſements an Sonntagen vielfach arbeiten laſſen und
hren Arbeitern nicht die nötige Sonntagsruhe gönnen. Zu den
rößeren Etabliſſements, in denen Sonntags wenn auch nur

Durch perſönliche ſehr günſtige Einkäufe in den Fabriken ſind unſere Läger in allen

Neuheiten für Herbſt und Winter
reichhaltig ſortiert. Namentlich machen wir auf unſere großartige
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tagsarbeit, erregt einmal immer nötig ſein ſoll, zu einer
wahren Laſt geworden. Zwar kann von den Arbeitern nach der
Gewerbeordnung die Sonntagsarbeit, wenn ſie ſich weigern, nicht
verlangt werden, aber weſſen ſie ſich im Falle einer ſolchen
Weigerung zu verſehen haben, davon brauchen wir hier nicht zu
reden. Zu verwundern iſt die häufige in dieſem
Etabliſſement auch deshalb, weil nach der Polizeiverordnung be

end die äußere Heilighaltung der Sonn und
ſchvollen Arbeiten innerhalb der Häuſer und

ätten verboten ſind. Der Umſtand, daß die Fabrik im Freien
liegt, kann doch wohl kein Grund ſein, dieſelbe von jener Be
ſtimmung zu befreien. Jm Jntereſſe der Arbeiter wäre es zugen daß die angezogene Polizeiverordnung recht ſtreng dir

l rt würde, damit denſelben wenigſtens bis zu einem gewiſſen
rade die Wohlfahrt der Sonntagsruhe geſichert werde.
Ueber Mißgriffe in der Ausübung der Schulzucht haben

wir wiederholt zu berichten gehabt. Daß auch anderwärts
nach dieſer Richtung lagen laut werden, beweiſt ein längerer
Artikel der Magdeburger „Volksſtimme“. Danach hat ein Lehrer
der Neuſtadt in Magdeburg einen Schüler dermaßen gezüchtigt
und mit Schimpfworten regaliert, daß ſich der Vater des Knaben
beſchwerdeführend an die ſtädtiſche Schuldeputation wandte. Von
dieſer erhielt der Vater einen Beſcheid, „daß nach abgeſchloſſener
Unterſuchung das angeordnet ſei, um für die Zukunft
weiteren Mi giſfen in der Ausübung der Schulzucht ſeitens des
Lehrers vorzubeugen.“ Hierzu ſagt nun die „Volksſtimme“: Worin
beſteht das „notwendig Angeordnete, um in Zukunft Mißgriffe inder Ausübung der Schulzucht ſeitens des Lehrers Braun vorzu
beugen Dieſe Frage drängt ſich uns unwillkürlich auf. ir
nehmen an, daß die Schuldeputation dem Lehrer Braun einen
Verweis erteilt und ihn auf die Mißgriffe in der Ausübung der
Schulzucht aufmerkſam gemacht hat. Nach dem Wortlaut obiger
Mitteilung erſcheint die Beſt afung des Lehrers Braun ausge-
re Und doch iſt eine Beſtrafung wegen der u in

sübung der Schulzucht am Pleve. Der Lehrer Braun
iſt nicht der einzige über deſſen Exziehungsmethodewird. S kürzlich t ein Familienvater vor dem

uldirektor Herrn Dr. Lutz Klage über den Lehrer Herrn Blank,
welcher in nicht „angemeſſener“ Weiſe zwei Mädchen behandelte,
und geſtern ſtand ein anderer Familienvater vor dem Herrn
Direktor der VolksKnabenſchule, um den Lehrer Herrn Brink-
mann wegen Mißgriffe in der Ausübung der Schulzucht anzu
klagen. Der kleine Burſche, der von dem Lehrer gezüchtigt war,
ſtand heute vor uns; auf der rechten Stirnſeite und an der rechten
Seite des Kinnes zeigten ſich zwei ſtark mit Blut unterlaufene
Stellen. Von den weiteren uns zu Ohren gekommenen Klagen
wollen wir heute abſehen, da wir hoffen, daß die in letzter Zeit

erfolgten Mißgriffe in der Ausübung der Schulzucht
den Herren Schuldirektoren Veranlaſſung geben wird, mit den in
Krage ſtehenden Herren Lehrern ein ernſtes Wort zu reden. Die

ziehungsmethode der Mehrzahl der an den Schulen der alten
Neuſtadt angeſtellten Lehrer hat bis heute zu Klagen keine Veran
laſſung gegeben. Wir hoffen, daß die Lehrer, welche ſich Miß
griffe in der Ausübung der Schulzucht zu ſchulden kommen laſſen,
in die Fußtapfen ihrer Kollegen treten. Die Klagen werden dann
verſchwinden und die Kinder mit Luſt und Liebe am Schulunter-
richt teilnehmen.

ängerbund der Provinz Sachſen. Wie wir ſchon früher
an dieſer Stelle berichteten, hatte die Polizeiverwaltung in Delitzſch
Fre entlich des abgehaltenen 3. Bundesſängerfeſtes für die Provinzachſen und Anhalt nicht allein einen Umzug durch die Stadt

verboten, ſondern der Landrat des Kreiſes ging auf eine dies-
bezügliche Beſchwerde der Delitzſcher Sangesbrüder noch etwas
weiter und unterſagte die Abhaltung des Konzertes im Garten
der Stadt Leipzig mit der Begründung, daß das Konzert im
Garten als eine Verſammlung unter freiem Himmel zu be-
trachten und deshalb zu verbieten ſei. Die Polizeiverwaltung in
Delitzſch ging ſogar ſoweit, dem Vorſitzenden des Arbeiterbildungs
vereins rundweg zu erklären, daß der Umzug deshalb nicht ge-

ſttage alle
etriebswerk

ſſr wird r diek u. Baſſinbauanſtalt von K. Melzer
Hier iſt den Arbeitern die häufige Sonn

n

ſtattet ſei, weil die iBeteiligten i aten ſeien,erlaubte ſie einem andern, en
in demonſtrativer Weiſe am ſelben u mit tSpiele und flatternder Fahne. Aber trotz aller dieſer olizeilichen
Chikanen hat das Feſt nicht nur einen glänzenden Kerltaf ge

nommen, ſondern iſt ferner zu daß Dem Bunde fortwährend neue Mitglieder re Geſangvereine beitreten, was dem

neugewählten Vorſtande ein Sporn zu weiterer eifriger Agitation
für Erweiterung des Bundes ſein dürfte, aber auch jedem einzelnen
Verein jedem einzelnen Sangesbruder muß es Pflicht ſein, für
den Arbeiterſängerbund ung aſig zu wirken. Von Intereſſe
hauptſächlich für die Sänger des Bundes und der demſelben ſym
athiſch geſinnten Arbeitergeſangvereine dürften einige Daten über
ie Beteiligung an obengenanntem Sängerfeſte ſein. Anweſend

waren 14 Vereine mit 375 Süngern und Sängerinnen, die Geſamt
beteiligung war eine gute, ſo daß man den Verhältniſſen ange
meſſen mit dem Verlauf des Feſtes zufrieden ſein kann. Der Vorſtand des Bundes fühlt ſich derpfüchtet an dieſer Stelle die uns

noch fernſtehenden, auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung
ſtehenden Geſangvereine aufzufordern, dem Sängerbund der Pro
vinz Sachſen und Anhalt beizutreten. Der Bund beſteht gegen
wärtig aus 18 Vereinen mit 700 Mitgliedern. Der Zweck des
Bundes iſt, ſeinen Mitgliedern etwas Gediegenes, der NeuzeitEntſ rechendes in Liedern zu bieten und erhält jeder Verein jähr
lich ſieben Lieder gratis geliefert. Dafür hat jeder Verein ein
Eintrittsgeld von 3 M. und pro Mitglied einen Vierteljahres
Beitrag von 5 Pf. zu zahlen. Der Sitz des Bundes iſt Halle a. S.
Beliebige Anfragen ſind zu t an den Vorſitzenden des Bun
des Joſ. Ruelius, Halle a. S., Friedrichſtr. 20, H. I. Betreffs
des Vorgehens der Behörde in Delitzſch, ſowie des Beſcheides des
Landrates iſt bereits eine Beſchwerde an zuſtändiger Stelle ein
re und werden wir nicht unterlaſſen, das Reſultat derſelben

h

Oeffentlichkeit zu unterbreiten, ſobald wir dasſelbe in Händen
aben.
Jm Walhallatheater bringt der diesmalige, im höchſtenGrade wirkungsvolle Spielplan, allerdings im Serein mit dem

herbſtlichen richtigen „Theaterwetter“, allabendlich nahezu ausver
kaufte J In erſter Linie verdankt das beliebte Spezialitäten
theater dieſen Erfolg der außerordentlich glücklich gewählten Zu
ſammenſtellung ſeiner Nummern. Iſt uns auch diesmal der eigent
liche Komiker vorenthalten, ſo wird derſelbe doch reich erſetzt eines
teils durch einen weiblichen See ien, nämlich das
niedliche, urdrollige Soubrettchen Frl. Elſa Schroettel, welche durch
ihre ganz eigenartigen, ſcheinbar ſo harmlos ruhigen Vorträge
wahre Lachſalven zu entfeſſeln weiß, anderenteils ſind es die Opern
e und Spielduettiſten Herren Heitmann und Feuer, die
urch prächtige Stimmen und humorvollen, packenden Vortrag

ſich mehr und mehr die Sympathien des Publikums erwerben.
Rechnet man dazu noch die drolligen MiniaturAthleten und
Ringkämpfer Aſtor und Volta, die ſenſationellen Leiſtungen der
AkrobatenTruppe Frank Moſelly und der Gymnaſtikerin auf hoher
Säule Miß Ella Braatz, ſowie die originellen muſikaliſchen Clowus
Galways und die Exzentriker Millons, ſo wird man die S
W öhnliche Wirkſamkeit des gegenwärtigen Spielplanes begreiflich
nden.
Das Affen und Hundetheater von Benoit Schmidt,

das ſich auf dem Roßplatze ſchrägüber der Leſſingſtraße während
des Herbſtmarktes etabliert hat, dürfte nach dem, was wir bis
jetzt über das Unternehmen haben, eine der Hauptſehens-
würdigkeiten des diesjährigen Marktes ſein. Jndem wir vorläufig
auf das Jnſerat in der vorliegenden Nummer und auf die An-
ſchläge an den Plakatſäulen verweiſen, wir, in der
nächſten Nummer auf die Darbietungen des Jnſtituts zurückzukommen.

Von der Landſtraße. Jn einem Straßengraben an der
Merſeburger Chauſſee nahe dem „Bergmannstroſt“ wurde am
Donnerstag nachmittag der wandernde Weißgerbergeſelle Adolf
Hauptmann hilflos und anſcheinend ſchwer erkrankt aufgefunden
es mußte ſeine Aufnahme in die Kgl. Klinik erfolgen.

Leihamt. Der Magiſtrat macht bekannt, daß für die Zeit
vom 31. September bis 31. März an jedem Sonntag und r
von 7 bis 8 Uhr vormittags Einlöſungen von Pfän
ſtattfinden können. (Fortſetzung in der Beilage).

e n
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Auswahl in Kleiderstoffen,
ſowie

Damen- und Kinder-Konfektion,
der jetzigen Mode entſprechend, aufmerkſam und ſind unſere

J Preiſe ohne jede Konkurrenz. D
Spezielle Preisangaben unterlaſſen wir, da ſich die Villigkeit der Waren doch nur bei gleichzeitiger Beſichtigung derſelben ergiebt und

lohnt es ſich, ſelbſt bei kleinen Einkäufen unſer Etabliſſement zu beſuchen.

Jedes am Lager befindliche Stück iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen.

Brummenr Benjamin
23 gr. Ulrichſtr. 23, Parterre und I. Etage.

Gardinen, Portièren, Möbelstofte, Teppiche, Tischdecken, Bettdecken, Reisedecken, Schlafdecken, weisse Leinen, weisse und
beäruckte Baumwollenstotte, Bettzüchen, Inletts, Drell, Tafel- und Tischgedeeke, Hanätücher, Taschentücher, Taillen und Blaser,

Korsetts, Schürzen, Röcke, Schirme, Normal-Unterkleider, fertige Wäsche, Bettfedern ete.

Durch die ſtreng feſten Preiſe und reelle Bedienung in unſerem Geſchäft wird der Einkauf ſehr erleichtert und iſt dadurch
jeder vor Verteunerung geſchützt.
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VFavorite. a. Therese.Jackett aus gutem farbigen Winter- Jackett aus schwerem eleganten Regenpaltetot aus modernem, Winterrad aus bestem Crewel,
Cheviot Fantasiestoff eleganten Fantasiestoff, schwarz und farbig,Mark S. 00. Mark 7.s50. Mark 10.00. Mark 12.00.

Geschäfts-IIauis

Gegründet J. 5 Gegründet1859. C I 1859.Marktplatz 2 u. 3 Halle a. S. Marktplatz 2 u. Z.JSeiden- unä Modevaren, Damenputz und Weisswaren, Leinen- und Baumwoilwaren.

Einzöäges Spezial-Etablissement am Platze für

e Damen- und Kinder-Konfelction
im Ratskeller-Neubau.Täpheher Eingang von Herbst- und Winter-Aeuheiten, unübertrofſone Auswahl von der vinfachsten dis zur hochapartesten Art.

Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen.

Viehmarkt. Prreerebleibt das Geſchäft den
Allen und Genoſſen zur Nachricht, daß ſich mein Vierzelt als erſtes in der Reihe, ganzen Tag e J äöfüm et?

Vis-à-vis der Turnhalle befindet. Es iſt mir gelungen, durch vorteilhafte Einrichtung allen Anforderungen
zu genügen. Als Buffetiers reſp. Zapfer ſind die Kollegen Kdunard Hofmrister, Fritz Barthund Oito Reinicke vertreten. Wiener Schuhbwaren-BazarZum Ausſchank gelangt ff. n Bier. 45 große Ulrichſtraße 45.

Bitte genau auf meine Firma zu achten
A. MHahn.

Stute Meyerstein
Halle a. S., gr. Steinſtraße S, Ecke Barfüßerſtraße.brösstes lager sämtlicher Neuheiten elega anter fortigor Herren und Knaben-Garderoben

ehend aus

Herrenanzügen, Pelerinenmänteln, Paletots, Joppen, Schlafröcken,
einzelnen Hosen und Westen.

Eleg. Rurschen- und Knaben Anzöäge, Paletots und Polerinen- Mäntel
ſind in allen Farben und Preislagen vorrätig.W Anfertigung nach Raß unter Garantie eleganten sizes.

Arbeiter-Garcderobenm wie bekannt zu billigſten Fabrikpreiſen.

Streng feste, billigste Preise. Reelle Bedienung.J Sonntag den 9. September bis abends 7 Uhr geöffnet.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß rlle. Deus der Hilleſchen Genoſffenſch rftsBachruckerei (e. G. m. b. H.), Halle Hierzu 1 Beilage.
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r. 210. 3
Das Alkoholſtechtum und die Kurzlebigkeit

des modernen Zienſchengeſazlechte.
Unter dieſem Titel iſt kürzlich eine Schrift von Dr. med.

Robert Koppe in Moskau im Verlage von Vogel in Glarus
erſchienen, die es in hervorragendem Maße verdient, daß ſie
einem weitern Publikum bekannt wird. Sie iſt zwar etwas
umfangreicher, als die bekannten Antialkoholſchriften von Bode,

Bunge, Demme, Forel, Gaule, Lang, v. Stern u. a. m.
Auch braucht die Lektüre derſelben inſoferr etwas mehr
Mühe, als ſie eine Menge mediziniſcher Ausdrücke bringt,
die aber aus dem rn heraus gewiß von jeder
mann leicht verſtanden werden können, umſomehr, als die
Ausdrucksweiſe des Verfaſſers ſehr klar und deutlich und die
ganze Darſtellung überaus lebendig und von geradezuzwingender Logik iſt. Die Schrift trägt das ſcharfe aber

wahre Motto „Mundus vult decipi. Mundus est deceptus!“
auf deutſch: „Die Welt will betrogen werden. Die Welt
iſt betrogen.“ Koppe zeigt in ſeinem Aufſatze, inwiefern die
Menſchheit betrogen iſt.

Zunächſt erfahren wir, daß diejenigen Nahrungsmittel
allein naturgemäß, d. h. rationell ſeien, welche diejenigen
Nährſtoffe in richtigem Maße enthalten, die zum Aufbau und
ur Erhaltung des menſchlichen Organismus abſolut nötigſind. lle Subſtanzen, welche nicht in die Normalzuſammen-

ſetzung des menſchlichen Körpers gehören, alſo beiſpielsweiſe
Silber, Kupfer, Blei, Arſen oder Narkotika, wie Alkohol,
Aether, Chloroform, Chloral, müſſen als „Fremdkörper“ be-
trachtet werden, da ſie vermöge ihrer chemiſchen Beſchaffen
27 im menſchlichen Körper Veränderungen der normalen
ebensthätigkeit hervorrufen und ſo aus dem normalen

menſchlichen Organismus einen abnormen oder kranken
ſchaffen. Einzig und allein die naturgemäßen Nahrungs-
mittel können unſern Organismus geſundheitsſtark und
v machen und erhalten, ſie allein geben Geſund-
heits und Kraftfülle. Alle übrigen Subſtanzen ſind unſerer
Natur fremdartig und bedingen ſomit eine krankhafte
Schwächung, ein Siechtum; ſie werden deshalb auch als
Gifte bezeichnet und zwar ganz unbekümmert um die
Quantität, die ja ſo klein ſein kann, daß die Wirkung über-
haupt nicht mehr augenfällig jſt.

Die meiſten unſerer Arzneien ſind Gifte; ihre Verwendung
iſt alſo nur dann gerechtfertigt, wenn der Schaden auf der
einen Seite auf der anderen Seite durch günſtige Einwir-
kungen auf krankhafte Zuſtände im Körper überwogen wird.
Man wird nun mit Recht fragen: wie ſtellt ſich der Alkohol
in dieſer Beziehung, d. h. worauf gründet ſich ſeine allge
mein praktizierte Verwendung als hygieiniſche und thera-
peutiſche Subſtanz?

Daß der Alkohol ein Gift iſt, wird kaum jemand beſtreiten
wollen, denn „wir finden ihn in der Gruppe der ſchwerſten
Narkotika, die wir kennen, innig vergeſellſchaftet mit Chloro
form, Chloral, Aether c. c. Die ſo nahe Verwandtſchaft
kennzeichnet den Alkohol von vornherein und ſcheint die ihm
beigelegte Bedeutung einer hygieiniſch diätetiſchen Subſtanz
ſchwer zu kompromittieren“, beſonders wenn wir noch weiter
leſen: „Alkohol- und Chloroformwirkung ſtehen einander
qualitativ ſehr nahe. Bevor man das Chloroform kannte,
hat man die Gefühlloſigkeit auch des tiefen Alkoholrauſches
zur ſchmerzloſen Vornahme chirurgiſcher Operationen benutzt“.

Es iſt ein Unſinn, den Alkohol, alſo ein ſchweres Nar-
kotikum, jetzt noch als eine hygieiniſch-diätetiſche Subſtanz
hinſtellen zu wollen aber es wird nicht unintereſſant ſein,
hier in Kürze die Gründe anzuführen, die zur Annahme ver-
leiteten, die Wirkung des Alkohols ſei ſtärkend, die Leiſtungs
fähigkeit hebend.

Auf dem Petroleur.
Aus dem Franzöſiſchen von Auguſt Heine.

Schluß.)
„Wir legen ſofort Berufung ein,“ hatte ſein Anwalt ge

Wieder waren acht Tage vergangen und im Appellations-
gericht wurde die Sache aufgerufen „Ballerech wider But-
ler u. Ko.

Der Advokat Le Brument trug die Sache des Klägers
vor. Herr Rogeard war Vertreter der verklagten Firma.

Herr Brument beſtritt, daß das engliſche Geſetz hier An
wendung finden könne. Der Verunglückte ſei in Havre an

eworben, daß ſein Name im Schiffsbuch im Hafen von
aterford umgeſchrieben worden, ſei zur Sache ganz gleich

gültig, das ſei nichts anderes als eine Tryck eine Fineſſe
ein hinterliſtiger Kunſtgriff, der einer Weltfirma un-

würdig ſei. Nach franzöſiſchem Geſetz ſtehe aber dem Kläger
eine Entſchädigung zu, denn das Verſchulden des Kapitäns
an dem Unfall liege auf der Hand. Derſelbe habe zu wenig
Schiffsmannſchaft gehabt; bei heftigem Sturm das Hand-
ruder eines Schiffes von 2000 Tonnen einem ſchwächlichen
jungen Manne anzuvertrauen, ſei unverzeihlich, denn zwei

ſtarke Männer wären dabei kaum genügend geweſen, übrigens
ſtehe auch feſt, daß das Räderwerk der Steuerung ohne vor

geſchriebenen Gitterſchutz geweſen ſei.
Der Antrag lautete auf Gewährung einer einmaligen Ab-

findung des Klägers, deren Hohe er dem Ermeſſen des hohen
Gerichtshofes überlaſſen wolle.

Alles dieſes wurde mit großer Ruhe und in verbindlichſter
Form vorgetragen. Der Advokat der verklagten Firma zeigte

ein ganz anderes Naturell.
Er warf ſich wie ein angeſtochener Eber auf ſeinen Gegner.

„Ja, meine Herren,“ rief unter andern Herr Rogeard mit
feurigem Blick, „habe ich ſomit bewieſen, daß nur allein das
engliſche Recht in Frage kommt, ſo will ich dieſe Gelegenheit nicht vorüber gehen laſſen, ohne die unerhörte Anſhul

digung meines Herrn Gegners zu widerlegen. Ja, ich W
es aus vor aller Welt noch niemals iſt eine ſo
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1. Heilage zum Volksblatt.
Hake g. S., Sonntag den 9 September 894.

1. Man hat herausgefunden, daß der Alkohol im Körper
um Teil verbrennt, daß er alſo eine Wärmequelle iſt. Seine
mpfehlung als Wärmequelle für unſern Körper iſt aber

völlig unbegründet. „Unter den von der Natur zur Auf-
nahme in den menſchlichen Organismus beſtimmten Stoffen
iſt kein Mangel an ſolchen, welche durch ihre Verbrennung
in unſerm Körper die hier geſtellte Aufgabe der Wärme-
lieferung in vollkommenſter Weiſe erfüllen.“ Denken wir
nur an die Fette und Kohlenhydrate, die im Körper voll-
ſtändig verbrennen, während beim Aethilalkohol ungefähr
16 Prozent unverbrannt wieder aus dem Körper ausge
ſchieden werden. „Es erſcheint alſo mindeſtens ungerecht-
fertigt und durchaus paradox, nach Stoffen zu greifen, welche
erſtens das nicht zu leiſten im ſtande ſind, was jene natur

emäßen Nahrungsmittel leiſten, und welche außerdem unſern
rganismus in ſeinen wichtigſten und edelſten Organen

feindlich-giftig angreifen.“
2. Eine den Narkoſen im allgemeinen und dem Alkohol

im ſpeziellen zukommende Eigentümlichkeit iſt die, daß ihrer
lähmenden, einſchläfernden Wirkung ein Stadium der Nerven-
erregung vorausgeht.

Bei kleinen Gaben kommt dieſe Erregung zur vollen Gel-
tung und kann deshalb in der Heilkunde benutzt werden,
was auch thatſächlich geſchieht, ſo bei plötzlich ſinkender
Herzthätigkeit oder bei Gehirnanämie (Blutarmut des Ge-
hirns). „Bei der Augenſcheinlichkeit der prompten Wieder
herſtellung der Kräfte in genannten Zuſtänden durch Alkohol
infolge der Excitation (Erregung) und dadurch bedingten
künſtlichen Steigerung der Thätigkeit in gewiſſen Nerven-
zentren drängt ſich unmittelbar die Vorſtellung von einer
„ſtärkenden“ des Alkohols auf. Hier verwechſelt
man offenbar den Begriff der künſtlichen Erregung ſchon
vordem im Organismus ruhender Kräfte, was durch Alkohol
thatſächlich geſchieht, mit dem Begriff der Verleihung dem
Organismus neuer, bis dahin nicht in ihm vorhandener
Kräfte, was durch Alkohol keineswegs geſchieht und geſchehen

kann. Ganz verwerflich iſt deshalb die Einnahme von
Alkohol bei Rekonvaleszenten, die einzig durch naturgemäße

arg sewitie ihre frühere Leiſtungsfähigkeit wieder erlangen
önnen.

„Die ärztliche Lehre von der „geſundheitsſtärkenden“ Wirkung
des Alkohols eines narkotiſch-ſchwächenden Giftes hat
in der entgegenkommenden Neigung der Menſchen doch einen
fruchtbaren Boden gefunden. Da nicht nur geſchwächte und
kränkliche, ſondern auch kerngeſunde Menſchen der Stärkung
nie genug zu haben meinen und ſich daher unbegrenzt weiter
ſtärken zu müſſen glauben, ſo verordnet ſich heutzutage jedermann ſelbſt zu vieſem Zwecke den täglichen Gebrauch alkoho-

liſcher Getränke, der ärztlichen Zuſtimmung und Billigung
gewiß. Ja, es würde bei vielen als eine unverzeihliche
Vernachläſſigung ihrer „teuren“ Geſundheit, als grober Ver
ſtoß gegen den oberſten Grundſatz der Hygieine gelten,
wollte man nicht durch einige tägliche „Kognaks“ und „Brannt-
wein“ der mißgünſtigen, ſäumigen Natur nachhelfen und
unter die Arme greifen. Unter ſolchen Bedingungen mußte
es dahin kommen, daß heutzutage nahezu die ganze Menſch-
heit gewohnheitsgemäß täglich Alkohol konſumiert. Die
ärztliche Theſe von den Segnungen des-Alkohols für Geſund-
heitskräftigung und Hebung der Leiſtungsfähigkeit iſt ſomit
Weltdogma geworden und wird dementſprechend in aller
Welt eifrig praktiziert.“

Es leben viele Leute der Ueberzeugung, die weite Ver
breitung des Alkohols ſei ein Beweis ſeiner hygieiniſchen
Bedeutung Sie ſind aber auf dem Holzwege; denn die
in vielen Gegenden ebenſo häufig wie der Alkohol genoſſenen
Narkotika, wie Haſchiſch, Opium, Kok ec., könnten ja auf

humane und generöſe Handlungsweiſe dageweſen, als die der
verklagten Firma und ihres Kapitäns.“

Der Abdvokat blickte triumphierend im Kreiſe herum, ſein
Auge traf auch den armen Krüppel, welcher im Zuhörer-
raum weilte.

„Ja, eine vollkommene Ge-ne--rö--ſi--tät
„Wer hat den Kläger heilen laſſen, wer hat die Hoſpital-

koſten bezahlt? Die Verklagten! Der Kapitän hätte ein
einfaches Mittel gehabt, ſich der läſtigen Verpflichtung zu
entledigen. Sie wiſſen, was ich meine. Statt deſſen änderte
er den Kurs, rief mehrere Ozeandampfer an erlangte
ärztliche Hilfe für den Kläger (der Advokat erhob ſeine
Stimme wie zu einem Donner des Weltgerichts) und dieſer,
ſtatt ſolches anzuerkennen, bezeigt die ſchwärzeſte Undankbar-
keit und verfolgt ſeine Wohlthäter mit den ausſichtsloſeſten
und widerſinnigſten Klageanſprüchen. O, man möchte an
der Menſchheit verzweifeln.“

Der Abdvokat erholte ſich etwas, trank ein Glas Waſſer
und ſtellte ſchließlich den Antrag, den Kläger abzuweiſen
und in die Koſten zu verurteilen.

Ballerech ſah angſtvoll bald den Abvokaten, bald die
Richter an. War es Wahrheit oder Täuſchung

Von den fünf Richtern ſchliefen zwei den Schlaf der Ge-
rechten, ſie ſchienen erſt zu erwachen bei dem mit Donner-
ſtimme vorgetragenen Schluß der Rede des Advokaten Ro

Die beiden anderen Richter machten ſich einige
Lotizen, der Vorſitzende ſaß wie aus Erz gegoſſen. Wenner nur in den Mienen der Richter e könnte, dachte

Ballerech.
Der Advokat hatte ſeine Rede geendet, triumphierend ſetzte

er ſich nieder.
„Die Verhandlungen ſind geſchloſſen“, e der Vor

ſitzende das Wort, „das Urteil wird unmittelbar nach der
Beratung des Gerichts verkündet werden“.Das Gericht zog ſich zur Beratung zurück.

„Unmittelbar verkündet werden, das ſieht nicht gut aus,
allein wir werden ja ſehen“, murmelte der Advokat des
Klägers. „Der arme Junge, da ſitzt er wie ein Häufchen
Unglück, der ſcheint ſich die Worte meines Gegners gewaltig
zu Herzen genommen zu haben“.

5. Jahr
ganz gleiche Weiſe den Anſpruch auf geſundheitbringende
Subſtanzen haben.

Trotz der geſundheitsſchädlichen, zerſtörenden Wirkung desAlkohols muß nun andererſeits doch ſein allgemeiner Ge

brauch als unleugbares Faktum konſtatiert werden. Es rührt
dies zunächſt von ſeiner leichten Erreichbarkeit und Zugäng-
lichkeit, ſowie aus dem Umſtande her, daß er unter der Ein
kleidung und Maske anmutender, die normale Genußempfin
dung anregender Subſtanzen ſich in den Geſchmack und die
ſie ggens der Menſchen allmählich und unmerklich ein

eicht.

Der Alkohol ſoll ferner „Sorgenbrecher“ und „Glücks-
ſpender“ ſein. „Durch die häufige Benutzung des Alkohols
als Sorgenbrecher und proportional dieſer Benutzung wachſen
aber auf der andern Seite die realen Sorgen durch Ver
ſchlimmerung der Lebenslage zu unüberwindlicher Höhe. Jetzt

trinkt der Menſch nicht nur, weil er ſorgenſchwer und elend
iſt, ſondern er iſt um ſo elender und ſorgenſchwerer, weil er
und je mehr er trinkt.“ Mit beſſerm Recht kann man alſo
den Alkohol einen „Sorgenmacher“ und „Unglücksſpender“
nennen.

Daß der Alkohol von jeher zur Beſeitigung der Lange
weile, beſonders bei gut ſituierten Leuten, herhalten mußte,
iſt eine allbekannte Geſchichte. „Unſere privilegierten Stände
haben eben keinen ſchlimmeren böſeren Feind, als die
Langeweile. Es giebt keinen Ausweg, kein Entweichen,
kein Entrinnen vor ihrer hartnäckigen Verfolgung als Arbeit
oder Alkohol.“ Letzterer wird in der Regel vorgezogen.

„Der Alkohol iſt ferner, wenn auch uneingeſtandenermaßen,
die wichtigſte, oft auch die einzige Grundlage, auf der ſich
die meiſten unſerer Vereinigungen konſtituieren. Der Alkohol
führt die heterogenſten Elemente mit einander zuſammen,-
nivelliert dieſelben und kittet ſie feſt zuſammen. enn man
dieſen mächtigen kosmopolitiſchen Kitt fortnimmt, ſo muß
ſogleich das ganze widernatürlich zuſammengeſtückelte Gebäude
der meiſten unſerer modernen geſelligen Vereinigungen aus
einanderfallen.“

Jch muß mich jedoch kürzer faſſen, da ich noch kaum bis
zur Hälfte der ca. 50 Quartſeiten umfaſſenden Schrift vor
gerückt bin.

Der Alkohol betäubt ferner das Müdigkeitsgefühl, was
vom Laien wieder als Stärkung aufgefaßt wird. Der Ar-
beiter kommt ſo leicht dazu, über ſeine normale Arbeitskraft
hinaus zu arbeiten, und auf dieſe Weiſe wird ihm das
einzige Kapital, ſeine Muskelkraft und Sehnenſpannung,
ſtetig und ſicher raubt. Ganz analog verhält es ſich beim
geiſtig arbeitenden Menſchen.

Neben den bereits angeführten Momenten, wie Enthebung
aus ſorgenvollem Zuſtande, Ertötung der Langeweile, ſchein
bare Steigerung der Arbeitskraft iſt ſchließlich noch die ſchein
bare Steigerung der Ernährung eine Wirkungsweiſe des
Alkohols, welche ſeine große Beliebtheit unter den Menſchen
und ſeine weite Verbreitung über den Erdenball erklärt.

Jn dem nun folgenden zweiten Teile der Schrift tritt
Koppe näher ein auf die vielſeitig ſchlimmen Folgen des
Alkoholgenuſſes, auf die ich hier nicht näher eintreten will.
Nur das muß noch erwähnt werden, daß es unbeſtreitbare
Thatſache iſt und bleibt, daß die heutige Kurzlebigkeit eine
notwendige, unmittelbare und mittelbare Folge des gewohn-
heitsgemäßen Alkoholkonſums iſt.

Unſer Aufſatz ſchließt mit den leider nur zu wahren Worten
„Der gewohnheitsgemäße, tägliche, lebenslange Konſum des
narkotiſch-ſchwächenden Alkohols, zur „Stärkung“ der Ge-
ſundheit hat ſchwächendes, lebenkürzendes Siechtum und un-
ſägliches, unermeßliches Elend in die ganze Welt gebracht.
Jm ſchweren Banne des gewohnheitsgemäßen Gebrauchs

„Der Gerichtshof! ich bitte um Ruhe“, ſprach der
Gerichtsdiener mit ernſter Stimme zu dem Publikum im
Zuhörerraum, wo man mit halblautem Flüſtern die Chancen
des Falls erwog. Der Gerichtshof trat ein.

Der Vorſitzende verkündete das Urteil:
„Jn Erwägung deſſen, daß franzöſiſche Richter nur nach

franzöſiſchen Geſetzen urteilen können, und fremde Geſetze für
ſie nicht vorhanden ſind,

in fernerer Erwägung deſſen, daß den Eigentümer des
Schiffes „Evening Star“ dadurch ein ſchweres Verſchulden
trifft, daß die nötigen Schutzvorrichtungen an der Zahnwelle
des Steuerruders fehlten, und ferner der Kapitän nicht die
nötige Sorgfalt bewieſen, indem er bei heftigem Sturm nur
einen Mann an das Steuerruder geſtellt, Verklagte ſich auch
gegen den Verunglückten höchſt inhuman (unmenſchlich) be-
nommen haben, indem ſie ſeine Hilfloſigkeit in fremdem Lande
zu ihrem Vorteil auszunutzen geſucht haben,

hat der Gerichtshof dahin einſtimmig für Recht erkannt:
Die verklagte Firma Butler u. Komp. in Liverpool iſt

ſchuldig, dem Verklagten zehntauſend Franken Entſchädigung
zu zahlen und alle gerichtlichen und außergerichtlichen Koſten
des Rechtsſtreits zu tragen“.

Mit weitgeöffneten Augen und Mund ſaß der arme Krüppel
da. Er ſaß ſtarr und glaubte zu träumen.

Er war im Denken wenig geübt und brauchte Zeit, um
ſich zu beſinnen. Sein Advokat trat an ihn heran

„Nun, ich gratuliere, mein Freund. Zehntauſend Franken
Sie werden ſolche in wenigen Tagen ausgezahlt erhalten.

Weitere Rechtsmittel können Beklagte nicht einlegen. Nun
ſchlage ich Jhnen aber vor, ich will das Geld,
Jhres Reiſegeldes, ſofort direkt an Jhre Mutter ſchi
nachdem ich Jhnen ſichere Papiere dafür gekauft habe. Sie
haben dann jährlich vierhundert Franken zu verzehren,
können Sie mit Jhrer Mutter auf Jhrer Jnſel ganz gut
leben. Sie können ja auch noch etwas hinzu verdienen.
Aber ſpekulieren Sie nicht“.

Der arme Ballerech ſaß noch immer wie im Traum, dann
ſeufzte er und ſagte

„Ach, was wird ſich e guter freuen“.
nde.
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t die ſelbſt n eren Cngs ſern im Alkohol en
einer natur gemäß geſunden phhſiſchen, en und

ialen Enwicel ung und ſomit des aluegemnaßes ſſes

aller dem Menſ ebenen irdiſchen Lebensgüter beraubt.“hen ges K. im „St. G. St.A.“

Lokales und Provinzielles.
Sachen Beeſen aus dem Hauptblatt.)

Wetzeſtein berichtet die Die Unteregen den Frauenmörder Wetzeſtein iſt ſo weit e Ab-mee gebracht. daß bereits Anklage gegen denſelben er iſt

a ie Sache in der nächſten Schwurgerichtsſitzung zur e
gelangt. Wie wir n lautet die Anklage auf Mord-e uch und Mord. Verhandlungstermin iſt auf den 1. Oktober

und event. folgende Tage anberaumt, vorausſichtlich werden
edoch die Verhandlungen, da es ſich in igde alle um Sittlich
itsverbrechen handelt, wenn nicht ganz, ſ zum allergrößtenTeile unter Ausſchluß der reſte keit Fit hrt.

Entfernung kleiner Fremdkörper aus dem Auge. Jn
der gegenwärtigen Zeit kommt es häufig vor daß kleine Jnſekten
oder auch kleine Staubteilchen in das menſchliche Auge eindringen.
Das übliche Mittel, das entſtehende Unbehagen durch Reiben mit
dem Finger zu beſeitigen, verſchlimmert meiſtens nur den Schmerz
und die Entfernung durch vorſichtiges r n iſt
mühevoll; darum dürfte die Erinnerung an ein höchſt einfaches
ſicher wirkendes Verfahren vielen erwünſcht ſein. an bewege
nur das obere Augenlid ſechs bis s auf und ab, ſo wird
das kleine Objekt in den Thränenſee geſpült die ganze Opera-
tion hat in wenigen Sekunden ihr Ende erreicht.

Bitterfeld. Da Herr Reſtaurateur Oelzner, hargerftrgke
ausdrücklich erklärt hat, ſeinen Saal zu einer öffentlichen Ver-
ſammlung nicht herzugeben, ferner das WaldſchlößchenBier nicht
S uſchaffen, da er, ſo lange der Boykott beſtehe noch keinen

aden gehabt habe, ſehen wir uns genötigt, dies den ArbeiternS Bitterfeld und Umgegend m Jn dem betreffenden

Lokale tagt auch ein Turnverein s nimmt uns ſehr wunder,
38 in dieſem Verein nicht Männer zu finden ſind, welche den
Mut haben, ihre Ueberzeugung frei zum Ausdruck zu bringen.

u verwundern iſt es überhaupt, daß ein Wirt, welcher in der
auptſache von Arbeitern leben muß, Arbeitern gegenüber noch

eine ſolche m führen kann. Dies iſt ein Beweis, daß die
Arbeiter in Bitterfeld ihre Schuldi Kot nicht thun. Auch der
Wirt in der Stadt „Berlin“, Herr Möbius, h wie die Katzeum den heiſen Brei. Er ſagt nicht ja und nicht nein, ſucht uns
nur hinzuhalten, um uns dann zu hintergehen. Solche Wirte
b es unbedingt nicht wert, daß auch nur ein Arbeiter bei ihnen
ein Geld verzehrt. Deshalb darf kein Arbeiter bei denſelben ver
hren, bis ſie ſchließlich zur Vernunft kommen und auch den

Arbeitern iyre Lokale zu Verſammlungen zur Verfügung ſtellen.
Zörbig, 7. September. Noch nie dageweſen dürfte folgendes

ſein Heute abend 6 Uhr fand im hieſigen „Schützenhauſe“ eine
öffentliche Auktion ſtatt. Verſteigert wurden (vom Zahlmeiſter
des ManöverMagazins) 15 leere Konſervenkiſten und 16 Kommiß-
brote. Alles fand reißenden Abſatz und wurden die kleinen Brote
(Manöverbrote) 2 Stück mit 50 Pf. bezahlt. Dieſe Auktion wurde
mittag zwiſchen 12—1 Uhr ausgeklingelt.
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Verein der Klempner von Halle und Umgebung.
Sonntag deu 9. September von abends 7 Uhr ab in der

„Kaiſer Wilhelms-Halle“

Herbst-Pest.Kollegen, Freunde und Genoſſen ſind hiermit eingeladen. D. V.
Rathmittags von 4 Uhr ab Tanzkränz chen.

besangverein „Ihalia“, Irotha,
Sonntag den 9

Kränzehem.
wozu freundlichſt einladet

ptember abends 7 Uhr im „Roten Adler“

Der Vorſtand.

Kühler Brunmnmen.
Sonntag:

tür Anterhaltung iſt beſtens geſorgt.

Hierzu ladet freundlichſt ein achtungsvoll

Familien- Abend.
J. Grothe.

Wo giebt's das feinſte Glas Hier von F. Günther?
bei

Hermann Koch, Reſtaurant zum Ambos
Raffiuerieſtra e 1.

Wer es verſucht hat, J weiß es,

Und wer es nicht weiß, verſuch' es.
Empfehle allen Genoſſen und Freunden meine

Zigarren und Tabak Handlung.
M. VIorin, gr.

bin ich ebenfalls mit Zigarren vertreten.

lausſtraße 5.
Auf dem Herbſtmarkte

Den werten Beſuchern Kranke
des Jahrmarkts

empfiehlt ihr großes Lager preiswerter

Zigarren und

behandelt und
tägl. v. 8—4Schriften über Heilkunde und Terſchut

z n mir h nach auswärts geg.
ei zu haben.f. dlelzo Halle a.s. W
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Nah und Fern.
Gewiſſensbiſſe auf Raten. Aus Wiesbaden wird der

Magdeburger c nonaten in Frankfurt 1
noaſt r Brief:Geld geſtohlen. Nun krieg ich's

Mordes,

Trunkenheit erſcho

Flinte in der

ehte den Vater mit den Worten an:
illen, töte nicht den Bruder

Walhaſſa-Thoator.
Direktion: Richard Hubert.

Die Frank Moselly-Truppe, ja-
Parterre Akrobaten. Miß

Ia Braatz, Bravour-Gymnaſtikerin
auf der Satyrſäule. Astor und
Volta, Miniatur Athleten. Les
Millons, exzentriſche Burlesk Komö-
dianten. Die drei Galways, mu-
kaliſches Clown Trio. Der Araber
en Rajah, Schnellmaler.

e Elsa Schroettel, Koſtüm-
oubrette. Die Herren Heitmannund Feuer Opern Parodiſten und

Sviel Duettiſten.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Sonntag den 9.. Montag den 10. und
Dienstag den 11. September

von e hhheg- an
W großes WFrei- Konzert.

W Auf dem Roßplatz.
(Schrägüber der Leſſingſtr.)

Schmidts berühmtes

Affen und
Hundetheater

A SonntagS 3 den 9. September
3 großebal- Frünngsſdienengon

Anf. nachm. 4, 6 und ab. 8 Uhr.
Wostag den 10. Septbr., ſowieà ſ Dienstag den 11. Septbr.

f. 3 grosse Vorstellungen
nfang 4, 6 u. abends S Uhr.

z jeder Vorſtellung Vorführung von
60 wunderbar r ieren, als
Affen, Hunden, 77 u, Ponies.Größte Spe ialite auf dem Ge
biete der Dr

Billets zu nummerierten Plätzen ſind
ur.

chererſtr wer von 10 bis 1 Uhr im Theater
zu habAlles Nähere beſagen die Plakate.

Ich mache den Genoſſen und Freun-den bekannt, da e dem Viehmarkt

J e a S eam Friedhofeingan tet habe.Karl Nette, S

Viehmarkt.
Allen Bekannten und Genoſſen zur

e 2 ich mit meinem
eezeltoben in 1 atrenen und Schiefz

budenreihe bin.
Würſtchen un Siege wg Wynt.

Block, der Blaue.Kartoffeln.
600 Ctr. dieſe Woche e 2

feine r ſagt eln, unde er Ctrerenn Weiland

Viebeſtein 18.NB. Kgeers t zugefichert.

an

ter am M

Ein Herr, dem vor mehreren
M. geſtohlen worden waren, erhielt

„Sehr gohrter Herr! Jch habe
auf einmal mit Gewiſſensdiſfen u thun und ſchicke Jhnen deshalb anliegend einen Zwanzig-

de in. Sobald i wieder Gewiſſensbiſſe kriege, ſchicke ich

Jhnen wieder etwas.“
Frau Joniaux aus Antwerpen iſt auf Antrag des General

advokaten von der Anklagekammer wegen
acques Vandenkerkhove und Alfred Ablay, vor

der ſerbiſche Geiſt-
oravei ſeinen vierzehn-

Augenzeugen erzählen, wie der beſtigliſche
and verfolgte.
i ein zweiter
„Papa,

Aber der Vater in
e Betrunkenheit und Wut nahm das Gewehr zum Schuſſe und
euerte auf den armen Bittſteller, worauf dieſer augenblicklich zur

Erde ſank und verſchied.
Von einem Orkan wurden nach tele a Nachrichtelſingfors 30 Fiſcher von der Inſe gruppe

Fiſchfang auf dem Finniſchen Meerbuſen überraſcht. AchtSoole wurden umgeworfen, 15 Jnſaſſen ertranken.
anderen Fiſcher vermochten ſich auf ein Felſeneiland zu retten,
doch hier wurden die Fahrzeuge zerſchlagen.
kam Hilfe, als ſchon zwei Fiſcher geſtorben, fünf an Typhus er-
krankt und die anderen vor Hunger, Kälte und Näſſe bewußtlos

Erſt nach drei Tagen

ezmtetn bef e4 d e aus en
n

e e ntet. Dann kam große e TorWagen zu. geſchehenſtverſtändlich er el und ſuchten du en a er aber nur
o an ihnen vorüber, ſie kl Wagen.rauf eg ein Du e L Wer und warf die
n n wagg e C S ve e der W Wev S e eßen hörte noch nit längſt tot waren. em der Neger wurde der of
aſt vom Rumpf geſchoſſen.

gericht
eſen und Quittung.

1.85 M. als Ueberſchuß vom Kranz fürs Volksblatt erhalten.

Standesamtliche Rathrithten.

Halle, den 7. September.
Aufgeboten: Der Techniker Möwes und AuguſteWalthet (Kruckenbergſtraße 14 und on aße 23). Der Barbier

Otto Albrecht und Marie Hellmuth then). Der Stations-
Diätar Otto Strempel und Bertha Reichmeiſter (Halle und Gollma).
Der Hotelbeſitzer wen Vollrath und Marie Gabriel (Halle
und Roſenheim). P andarbeiter Senigtt chneider und Wilhnen hen agel wer er Zahntechniker Erni Elliſſen und Wil

elmine Werner (Mühlhauſen und Freiheit Oppin).

Geboren: Dem Malermeiſter c oberbier ein S.,
Paul (Göbenſtraße 1). Dem Schloſſermeiſter Guſtav Täſchner
ein S., Max Guſtav V rawer (Streiberſtraße 32). Dem Bier-
ahrer Fran Pihe eine T., Anna e e (Thomaſius-

en eted (Schmiedſtraße em Fabrikarbeiter Wilhelm Streit-
z eine T., Minna Bertha unyawth 53). Dem Schneider

verübt an

meiſter Alwin Blüſchke eine T. Elsbeth (Thalamts-traße 8). Dem Viktualienhändler Sang Bohne ein S., Oskar
illy (gr. Brauhausſtraße 19). Dem Handarbeiter Auguſt Diet

rich eine T., Minna Luiſe Lindenſtraße 71). Dem Kaſtellan Max
Haueis eine T., Martha Helene (Merſeburger Chauſſee 8).

Geſtorben: Des Wilhelm Heine T. Ella, 6 M.
Knie 1). Der Geheime Bergrat a. Eduard Dunker,86 J. (gr. Ulrichſtraße 29). Des Bäcker Karl Pupke Ehefrau
Amalie geb. Thränwolf, 85 J. (Klinik). Des Töpfer Gottliebippert S er, 10 r am Kirchthor 26). Des Handarbeiter

ehrich wen Jda, 4 M. (Beeſenerſtraße 20). Des Böttcher
rer n r Eannecrath Ehefrau hie geb. Grundmann,
27 J. (Zwingerſtraße 18). Des Dachdecker ehe S.totgeb. Wieanchaerſtegße 57). Der e eneebe er ſt Glöckner,

(Klinik). Der Fleiſcher Enna Bayer, 23 J. (Klinik). AuguſteSnderl 46 J. (Klinik).

Für die Redaktion verantwortlich: Richard Jllge in Hole

Achtung NAuſgepaßt!

Papa,

oerpes beim

Die

Anſgepaßt!Mein Stand auf dem Roßplatze befindet ſich in der gep der Polizei

wache (1. Reihe), erkenntlich an der roten Mütze.ge D Feinſte Ware am Orte. W
WurstHermanm.

Jch, bringe meinen Raſier Salon ſ. Kleiner Ziegenbockin Einen verkaufen h i Jbloch, Mangsfelderſtr. 65. Faſt neue an zu verkaufen
Giebichenſtein ger 15.t Sattler für Hippodrom u c znaeh. J Wauf Reiſen. Kavalleriſt bevorzugt. rege n r

Kresse, Schillerſtraße 41 S ohn. h c eher
ädch. b. 50Thlwät geſ. d e un Sihene 1t. er ohn. zu 42

eburſofort zu verm. M
T anſt. Frau ſucht auf ein. St. Aufwartung ideal 6 H. p. Iuf Anſtändige

Mädch. v. Lande, 14—16 J. a.,E.find. e Siell. Näh. Schülershof 7 zu vermietent.

ar. Brauhausſtr. Nr. 11, I, I.
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Drekeveor. schellenbeck. Konzert wird von der Dngeimann ſchen Muſikkapelle ausgeführt.
zelte vertreten ſind. Es wird unſer Beſtreben ſein, nur gute Speiſen und Getränke zu verabfolgen.

ſin wen x eingerichtetes Bierzelt befindet Freunden und Genoſſen zur Kenntnis, daß wir auf dem Jahrmarkte mit einem großen Bier

Zum Ausſchank kommt ſ. Rauchfuß ſches Vier o 15 f.

S Erholung. Müller, Schellenbeck, Hinge,einen d d Gö t, dauf dem a u a n u a geh Hnaltata „Palloria- „Ludwigshöhe. „Reichsmünze,
r e für alle, die ſich den Schnupfen geholt haben und ſich wieder

ISchepKe, Martinsberg 6. Herhbst- Neuheiten
C. I. Trübenb tn Weint LlbölbrotudtSanet n. Sdbnresten

Erinnerung. Für gute Speiſen und Getränke ſowie W Unterhaltung

iſt ununterbrochen geſorgt. D. O. offeriert in größter Auswahl
uTun Jahrmarict?Großer Ausverkauf eines Fabriklagers außergewöhnlich billigen Preiſen

emaill. Kochgeſchirre c.Nolaistrasse 3 i v der Erste Spezial-Reste-Geschäft
u Tgerroſſen. gfrife. Julius Löwinberg, Halle a. S

Spie sroße mine n en h f 1. Etage. große Ulrichſtraße 20. 1. Etage.
7 S chreren Fr. Heute Sonnkag geöffuet.

Loests HofGroße Auswahl von Bratpfannen, Kochtöptfen, Rat Heimſaths Kaffeezelt O hel Regtee net Birec Vor
Kkannen, Milchtöpfen, Tassen, Schüsseln, Nachtgeschirre auf dem Roßplatz drittes gelt von unten, ſteher, Halle, Dachritzſtr. 11. Klagen, Wohnungen Gothen

empfiehlt ſich den geehrten arktbeſuchern. eren ntge egnungen, Teſtamente, Kauf von 105-160 zu vermieten. Melſowie mehrere Kompl. Kücheneinrichtungen zu ſtaunend Speiſen und Getränke in bekannter verträge, e eſſionen, und dungen bei Herrn v. L. Mauss,

gemäß beſorgt. X Schmiedſtraßebilligen Preiſen. Süte. belelhen werden
Jripzigerſtr.70. N. irseh. Jripzigerſtr.70.

Zur Herbſt- u. Winter-Baiſon.
Jch mache meine werte Kundſchaft darauf aufmerkſam, daß ich durch Zuſammeneinkauf unſerer 10 großen Geſchäfte ſämtliche Herbſt- und Winter-

Ware auffallend billig erworben habe und verkaufe daher nur gute Ware zu ſehr billigen Preiſen.

Herbst-Mäntel. Winter-Flänmtel. Jacketts.
Regen-Mäntel in der neueſten Ausführung, hell und dunkel, verkaufe ſchon zu 6, 8, 10, 12.50, 15, 18 M. bis zu den eleganteſten.
Winter-Mäntel, Neuheiten der Saiſon, 9.50, 12 M., mit abnehmbarer Pelerine 13.50, 15, 18, 21, 24, 27 bis zu 80 M.

acketts, dunkel und a nur diesjährige Facons, 325, 4.50, 6, 7.50, 8.50, 10, 12, 15 bis zu 35 M.
apes in neuen Stoffen, hochmoderne Facons, 10.50, 12.50, 15, 18, 21 M. bis zu den feinſten.

Neu eingetrofen Kleiderstoffe Veu eingetroffen!
Kleiderſtoffe, glatt, ſchwarz, reine Wolle, Meter 75, 85, 95 Pf., 1, 1.20, 1.45, 1.75, 2 bis 4.50 M.
Kleiderſtoffe mit wollenen und ſeidenen Effekten, in ſchwarz, Meter 90 Pf., 1, 1.20, 1.35, 1.50, 1.75, 2, 2.25 bis 4.50 M.

I Menheiten der Saisonin glatt, gemuſtert und kleinkarriert, verſchiedene Farbenſtellungen, verkaufe ich zu auffallend billigen Preiſen.

Halblama in verſchiedenen Muſtern, Meter 28, 33, 40, 42, 465, 50 Pf.
Damentuche in 10 Farben, Meter 58, 65, 7ö, 96 Pf, 1.10, 1.25 bis 3 M.
Lama, ſchwere Ware, in 50 Muſtern, von 75 Pf. bis 3.50 M.

Neuheiten für Damen-Putz.
Damenhüte für die WinterSaiſon werden auf das Geſchmackvollſte gearbeitet, und verkaufe den Artikel vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre

zu ſehr billigen Preiſen.
Herren-Anzüge, Knaben-Anzüge, Herren-Paletots, Knaben-Paſetots

in der größten Auswahl, verkaufe ich zu ſpottbilligen Preiſen.Strickweſten für Herren 1.25, 1.50, 1.75, 2 bis 8 M. trickweſten für Knaben 1, 1.25, 1.50, 1.75, 2 M. Strickjacken 75, 85, 90 Pf., 1.20 bis 4.50 M.
Unterbeinkleider für Herren 50, 75 Pf., 1, 1.20 bis 4.50 M. Normalhemden für Herren 75 Pf. 1.26, 1. 50 bis 6 M.

Weisse Wäsche und Barchenthemden.
Weiße Herrenhemden 75, 90 Pf. 1, 1.20 bis 3.50 M. Weiße Damenhemden 75, 90 Pf. 1, 1.20 bis 4.50 M.

Weiße Knaben- und Mädchenhemden 837 265, 35, 45 Pf. bis 1.50 M. Varchent-Herren- und Frauenhemden 90 Pf., 1, 1.20 bis 1.75 M.
rchentMädchenhemden 40, 50, 60, 70 Pf. bis 1.25 M.Inlett. Bettzeunge. Hamcdtücher.

Jnletts, 5/4 breit, Meter 40, 50, 60, 70, 80 Pf. bis 1 M. Jnletts, 8/4 breit, Meter 75, 90 Pf. 1, 1.25, 1.50, 2 M.Bettzeuge, 4/4 breit, Meter 15, 26, 26, 30, 35, 40 Pf. Bettzeuge, 64 breit, 30, 35, 38, 40, 45, 50, 60, 76 Pf.
Hemdeunbarchent, hell und dunkel, Meter 26, 80, 85, 38, 45, 50, 60 Pf. Rockbarchent, ganze Länge, Meter 35, 40, 50, 60, 75, 85 Pf.

BVarchent-VBetttücher, weiß und dunkel, Stück 79, 85 Pf, 1.265, 1.50, 175, 2 M. Schlafdecken in ſchwerer Ware, 1.90, 2.25, 275, 3, 3.50, 4, 4.50, 5 M.

Teppiche. DBecken. Läufer.i inſter, 6.75, 9, 12, 15 bis m M. Tiſchdecken in bunt, 1, 1.25, 1.50 bis 15 M. Läufer, Meter 15, 25, 35, 45, 60 Pf. bis 1.35 M.
Deppiche in Eixm inſter, 678 Gardinen, Meter 165, 20, 25, 30, 35, 40 Pf. bis 1.50 M.

k t bei reiſen ſtatt. Trotz der billigen Preiſe erhält jeder EinkäuferDer Verkauf ſindet nur feſten z Tee
en 2



Kleiderstoffe,
nur ſolide Qualitäten zur ſehr billigen Preiſen.

ecelmantel, Jachettg, ar
neue gaeole in jeder Preislage.

W Sehr große Auswahl. W

Rerheiten für

und Winter,

4 re un h W e Am3y 7 Ia
Nachf.

ſah Wolss froytag

Jeipzigerſraße 105

am Markt.

Neuhefit. en Sehruert. Veuheit.
Anterhaltend, intereſſant, ſolid und elegant iſt das

größte Karouſſell der Welt, 300 Perſ. faſſ.,
die patentierte

Das wandelnde Trottoir
von der Weltausftellung in Chieago, mit ſeinen drei mit

verſchiedenen Winkelgeſchwindigkeiten kreiſenden Podien.

Um Zuſpruch bittet Hugo Haase.
Bringe mein reichhaltig aſſortiertes Lager von

Zigarren, Zigaretten, Rauch, Kau-
und Schrupftabakſowie Rauch und e enenſlien

in empfehl. Erinnerung. Zigarren aus der Fabrik der chutm Fr. Geier Kem in Großenhain Nur mit Kontroulſſch utzmarke.
X. I. Albrecht. Smderftraße s

Während Viehmarktes auch auf ren

in der Reihe der Schankzelte.
Deutſches Reichspatent Nr. 57311.

Möchst beachtenswert?
W für jede Hausfrau W

Prüfet ſelbſt
und behaltet

das Beſte!
Erhältlich zum mäßigen

Preiſe von
55 Pf. p. ganzes Pfundpack.,

30 Pf. per halbes
in allen hieſigen Kolonialwaren und

Delikateſſengeſchäften.

iſt der

Zur Herſtellung allein berechtigte Firma iſt:
Gebr. Schmidt Nachfolger

Fabrik für Röſtprodukte in Bockenheim- Frankfurt a. M.
Engros-Lager für Halle und Umgegend bei:

Gutschow Barnieske,
Peter K& Lindau, Halle a. S.Vertreter Julius Kellermann,

Köln 1893 u z g. amburg 1894 ſilb. Medaille.
Kiel 1894 goldene Medaille.

Krankheiten aturheiltrnde
Sämtl. Kurformen im Hauſe. Billige Preiſe.

Zugelaſſen zur Hamburger ZentralTiſchler-Krankenkaſſe.
Otto Kresse, Magdeburgerſtraße 64, part.

gr. Alrichſtraße 49.
eBedeutende Preisermässigung.

Spezialität: Lampen.
mit Zug 3.40, 3.65, 3.90, 4.30, 5.40, 6.25, 7, 8, 10-30 M.

baſterTiſchlampen 90 Pf., 1, 1.25, 1.35, 1.45 M.
Galvaniſierte iſchlampen 1.95, 2.15, 2.45, 2.85, 3.45, 3.85, 4.50 30 M.
MajolikaTiſchlampen, Ausführun 5 von 4.50 bis 30 M.

lur Küchenlampen 23, 25, 38, 45, G 80 Pf. bis 1.90 M.ndarme 1.95, 2.10, 2.75, 3, 380, 460 bis 8 M
Ampeln c leere Serben 245 265, 290, 350 bis zu

den eleganteſten.
Sämtliche einzelne Teile jeder Art Lampen zu billigſten Preiſen.

v Für beſtes Frennen jeder Fampe leiſte vollſte Garanlie.

Jeder Käufer erhält zur Tiſchlampe,a zur allerbilligften, einen wunder
chönen Lampenſchirm gratis.

Reparaturen von Lampen ſowie ſämt
e Klempnerarbeiten werden zu enormen Preiſen ausgeführt.

wer i

Zum erſtenmal hier!

Kreiſbes
groß. Menagerie

auf dem Roßplatz.
r Wanderſammlunremdländ. Raubtiere, worunter ſiie ſchönſten Löwen aller Menagerien

und Zoologiſchen Gärten befinden.
ch auptdrefſurVorſtellungen, Auftreten von 2 Tierbändige-

rinnen und 2 Tierbändigern, nachmittags 4 und abends 8 ühr.
Senſationell! Als Neueſtes im Gebiet

der Dreſſur iſt n hervorzuheben:
Auftreten des Herrn Direktor Kreibe
mit ſeinen 3 ausgewachſenen Eisbären.

Von Sonntag ab herabgeſetzte Preiſe.
Entree: 1. Platz 60 2. Platz 40Gallerie 20 Kinder zahlen auf dem

1. und 2. Platz die Set zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt

ein Weh Die DirektionSchlachtpferde werden in der Me
nagerie ſtets gekauft.

Reste
eKonfektionsstoffe

Szu Jacketts, Regenmänteln urKragen im

Ersten 2à Spaa Rogto Gosehat

gr. Ulrichſtraße 20, n

Gerichtliger Ausverkauf
Das H. Lamen' ſche Geiſtſtraße e n

Putz-, Mode- und Wollwaren, ſörron Wäsche ung Sehlipss
wird ſchleunigſt zu billigſten Preiſe ausverkauft.

ſangkiefeln eTh. n Rasior-Salon

mit und ohne Falten kauft man

am kleinen Berlin.

billigſt bei

Le

ergſraße an Wochentagen 15

Brüqqgemann

9 Schmeerſtr. 9.

Raſieren und Friſiren 10

Post8tr, 16.

Garantiert
wirklich reelle, billigſte

Bezugsquelle.
Bettfedern

von 30 Pf.

1.10 Mk.

Daumen
von 2 Mk. an.

fertige betten
von 6.50 Mk. an.

uswahl in Bettfede
45-80 Ballen

nur neue unverfälſchte Ware.

6. Jahme
Vi von der r r

Sonnabend abend u. Sonntags 25

früher Ed. Zschäge

Geburtstags und
Paten-Geſchenkr.

Korallenketten und Arm-
bändchen, Ohrringe, gold.
Ringe, Kreuze 2e. empfiehlt

gsber Auswahl zu billigſten
Preiſen

J. Essig Nachf.,
Bijouterie u. e garen,

gr. Ulrichſtr. 41.

Armbänder,
ſpeziell HeubleArgkänder

W 2--6 M. in wirklich groß
Ausw., ganz neueS tvolle Muſter, ſehr gut im

ragen, feinere Sachen 8--12
M., ſowie große Auswahl in
echten Granaten, Korallen-
e. Armbändern.

J. Essig Nachf.
gr. Ulrichſtr. 41.

Die olzſchuh u. Pantoffelfabrikrer F leiſcherſtraße 42,
e ſchu ihr Lager gut und
gearbeiteter e 3 Holzpantoffeln,
Filz, Plüſch und Kordpenro eln zu

den billigſten Engros- Preiſe en.

auerhaft

Lampen gen is Prag in Br
el i l d

e en aus Prag in öhmen.

illioſt Ke erte tKlempnermſtr., Geiststr. 31. Mehnert Iiebscher
Alle Arten Reparaturen Kohlengeſchäftſchnell und bidigſt De g. e

ßbodenölfarbe 4 Her empfiehlt ſämtl. Brennmaterialien2 u zu billigſten Preiſen.3 Zeising, Kleinſchuieben. Handwagen zum Lelbſtabholen vorhand.

Wohnzimmer
Kleiderſekretär,

Kommode, Sopha, Sopha-
tiſch, Spiegel und

4 Rohrſtühle,
Alles zuſammen
120 Mk.

Complette Zimmer

W unter Garantie W

Wohnzimmer
Kleiderſekretär,

n
opha mit Ripsbezug,Rohrſtühle, ammer-

g und Spiegel,
in allen Holzarten

für Gediegenheit der Arbeit
in reichhaltiger Alles 180 Mk.

Jichtig
für Wiederverkäufer,

bei Beſchaffung
von

Ausſtattungen und

Ein nen

S
Se

otels ind e arants v
v in jeder Art.

Bettſ
S

Hallesche Möbelhallen
12. Brüderſtr.

Durch eigene Werkſtätten für Tiſchlerei und Polſterwaren

billigſte und beſte Bezugsquelle der Möbel Branche für Sachſen.
Kommoden von 15
Gallerieſpinde 25.50 .4

a

Th. PollaK. Brüderſtr. 12.

Kleiderſekretäre 21 .4
Vertikows mit Aufſatz 48.4
S reibtiſche von 33
Schreibſekretäre 78

c e von 21Kouliſſentiſche von 48 .4
Nähtiſche von 12

von 9 .4tellen mit Stahlfeder Matratzen 24
ophas v. 27 Divans v. 42 Cauſeuſen v. 60 .4

ch- Garnituren à la Antoinette von 120 bis
zu den hochfeinſten ſtilvollen Genres.

pinde 22.50
e
e 50
e 3tellen von 9 .4

esHerren unn

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß Halle. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrucerei (e. G. m. b. H), Halle
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